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Viertellahriger Abonnemenrsxreis in Breslau 2 Chlr., außerbalb inel 
Vorto 2 zb, l Sgr. Juſertlonsgebübr für den Raum einer 
fünftbeiligen Zeile in Peritichrift 1, Sgr. 


Nr. 95. Morgen Ausgabe. 
Abonnement für März. 


Der Abonnementöpreis für dieſen Monat beträgt te 
Bredlau 22, Sgr., auswärts incluftve des Portozuſchlag⸗ 
1 Thlr. 5 Sgr. f 

Da die königl Poſt⸗Erpeditionen nur auf vollſtänvig⸗ 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diefem 
gen, welch dirſes acue Abonnement benützen wollen, oc 
Betrag von 1 Tblr 5 Sgr. direct und franco 
am uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchre 
Eremplarc pünktlich der betreffenten Poflanſtahf zur As 
dolung üverweiſen werden . 

Breslau den 24 Februar 1868. 

Fry dition der Breslaner Ititung. 


1847 und 1867 — Oppeln und Gumbinnen. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Wo iſt unſer „Fortſchritt mit Blitz und Dampf“ Was helfen 
ſeine Siege über Zeit und Raum? Was nützen unſere Eiſenbahnen, 
Poſten, Telegraphen mit ihren vielmaſchigen Schienen-, Routen: und 
Draht⸗Netzen und Strängen und ihren ermäßigten Fracht- und Tar: 
Tarifen, wenn trotz alledem und alledem der arme Preuße ſterben und 
verderben kann noch heute wie der arme Schleſier vor 20 Jahren? 
Iſt das die Frucht des Aufſchwungs unſerer Induſtrie, unſres Handels, 
iſt das die Nivellirung des Preisſtandes und Volkswohlſtandes in Oſt 
und Weſt, in Nord und Süd, iſt das die Ausgleichung des Mangels 
und der Noth der einen Provinz durch den Ueberfluß und den Reich⸗ 
thum der andern? 

Wir ſagen ruhig: Ja, das iſt der beſte Beweis für jenen Fort⸗ 
ſchritt der Cultur, daß auch heutzutage Noth und Elend herrſchen kann, 
wo eben jener Fortſchritt in allen feinen Wirkungen und Erfolgen 
noch — fehlt, wie er feblte in Oppeln und im ganzen Preußenlande 
1847. Was wäre Gumbinnen jetzt, wenn es in Communieations⸗ 
Wegen und Mitteln nur fortgeſchritten wäre wie Oppeln? Der Hunger⸗ 
typhus würde gewiß nicht ſeine Ernte halten, wo Induſtrie und Handel 
die Mißernten der Landwirthſchaft hätten unſchädlich, jedenfalls minder 
ſchädlich machen können, als ſie jetzt geworden ſind und ſein werden. 
Die Organe des Handels und der Induſtrie, die Kaufmannſchaften und 
Handelskammern der Provinz Preußen haben ſeit Jahren auf die 
Gefahr calamitöſer Eventualitäten pflichtmäßig in ihren Jahresberichten 
hingewieſen.“) n j 

Doch das iſt es nicht, worauf hier hingewieſen werden ſollte; die 
Schuld und Schuldigen des Nothſlandes in Oſtpreußen mag „der 
Mantel der christlichen Liebe“ bedecken, die ja jetzt fo opferwillig die 
Wirkungen und Folgen jener Schuld zu mindern und zu lindern ſucht. 
Es ſoll nur der Nothſtand in Oſtpreußen, wie in Rußland und 

Norwegen, hier als hiſtoriſche Thatſache zum Beweiſe volks- und 
fſtaatswirthſchaftlicher Lehre conſtatirt werden, der Lehre, daß, wo neben 
Landwirthſchaft nicht Handel und Induſtrie oder wenigstens Urprodue⸗ 
tionszweige, wie Bergbau, Jagd, Fiſcherei ze., mit gutem Verkehr und 
Abſatze betrieben werden, eder gar Trägheit und Unverſtand auch noch 
den einzigen oder Haupt⸗Gewerbszweig, die Landwirihſchaft, vernach⸗ 
läſſigen, die Noth in obligater Begleitung des Hungers und der Krank: 
heit, ja des Maſſentodes auch noch in unſerem hocheultivirten, mit „Blitz 
und Dampf“ arbeitenden und fortſchreitenden Jahrhundert einkehren 
kann. Darum wachet, ihr wahren Volkswirthe und Volksfreunde, 
daß das Volk nicht läſſig ſei in Förderung und Betrieb aller Gr: 
werbe, darum mahnt und warnt, wo Regierung und Staat nicht ihre 
Pflicht thun in wirthſchaftlicher Erziehung des Volkes, in ſtärkender 
Bildung und ſichernder Unterſtützung der Volkskräfte! Die Jahre 1847 
und 1867, die Bezirke Oppeln und Gumbinnen ſchreiben dieſe Mahn⸗ 
und Warnungsrufe zu ewigem Gedächtniß auf die Gräber des — 
Hungertyphus! f 

Daß und in welchem Grade unſer Fortſchritt, getragen auf den 
Fittigen des Blitzes und des Dampfes, eine Thatſache iſt, das zeigt 
die vergleichende Statiſtik an Gumbinnen und Oppeln, das geht herz 
vor aus dem Unterſchiede des Oppeln von 1847 und von 1867. Die 
Voltsmehrung allein ſchon genügt, dieſen Unterſchied für alle Factoren 
jenes Fortſchritts klarzuſtellen. Denn in der Volksmehrung zeigen ſich 
jene Factoren in ihrer Kraft und ihrer Wirkung, wie ſie denn beein⸗ 
fußt iſt in allen ihren Factoren von jenen und geeichzeitig beherrſcht 
wird von allen Calamitäten, welche 1847 in Oppeln, 1867 in Gum⸗ 
binnen zur Erſcheinung im Leben und Sterben gekommen. 

Den erſten Anſtoß zu dieſer Vergleichung — dies ſei als Zeichen 
des Dankes für fo ſchleunige Publication dieſer officiell ſtatiſtiſchen Er⸗ 
mittelungen hier ausdrücklich bemerkt! gab uns das Tableau der Volks⸗ 
zählungsergebniſſe für den Bezirk Oppeln auf S. 243 dieſer Zeitung. 

Nach der dortigen Zuſammenſtellung der einzelnen Kreiſe hat ſich 
die Civilbevolterung (Ende 1864 = 1,182,381) um nicht weniger als 
52,097 Seelen = 4,41 Procent, auf 1,234,878 vermehrt, und dies 
in den drei Jahren 1865/7, in welchen der Bezirk Oppeln, wie unſer 
engeres Vaterland Preußen überhaupt, von den bedeatendſten Ereigniſſen 
betroffen wurde, die ſonſt nur hindernd und mindernd auf die Volks⸗ 
mehrung wirken. Freilich wird der Zuwachs auch von außen, durch 
Einwanderung, erfolgt ſein. Aber geht der Zug einer merkbaren Ein⸗ 
wanderung etwa nach Bezirken, deren eiuheimiſche Bevölkerung ſich 
nicht wohl beſiudet? N 

zie ſticht dagegen die Hungertyphusperiode 18479 ab! Von 987,318 
Seelen leinſchließlich Mititärbevölterung — ca. 10,000) ſank die Gin: 
wohnerzahl des Regierungsbezirks Oppeln auf 965,912; ſie vermehrte 
ſich alſo nicht nur nicht, ſondern minderte ſich, troz Geburten und 
Einwanderung, um 2,17 Procent! Sollte die Leidensperiode des Reg. 
Bez. Gumbinnen von 1865/7 die Bevölkerung in gleicher Weile 
decimiren, wie die des Reg.⸗Bez. Oppeln die dortige Bevölkerung von 
1847/9? — Welche nachtheiligen Folgen würde dies für die Haupt 
beſchäſtigung jenes Bezirks, die Landwirthſchaft, in Aus ſicht ſtellen, da 
ſchon in guten Zeiten über Mangel an Arbeitskräſten geklagt ward! — 

Die Mißernten allein hätten übrigens Calamitäten, wie ſie 1847 

) Man leſe z. B. die Berichte der drei letzten Jahre (18640) der Kauf⸗ 
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und 1867 in Oppeln und Gumbinnen zu beklagen waren, nicht her⸗ 
vorbringen können. Denn zunächſt hatte die Provinz Preußen um 
1847 faſt noch ſchlechtere Ernten als der Bezirk Oppeln und die Pro⸗ 
vinz Schleſien überhaupt und doch traten dort nicht die Nothſtände her⸗ 
vor, wie hier. Ein Unglück kommt aber nie allein, wo es zu voller 
Landescalamität kommen ſoll, und ſo war es 1847 in Schleſien und 
iſt es 1867 in Oſtpreußen. Die Mißernten ſind in der Regel von 
Hagelſchlag, Ueberſchwemmung, Feuersbrünſten, Seuchen, Krieg und 
andern Uebeln begleitet, welche theils in urſächlichem Zuſammenhange, 
theils zufällig, aber gewöhnlich im Geleit oder Gefolge von Mißernten 
ſind und deren Wirkung zur Landescalamität ſteigern. Gegen dieſe 
Uebel vermag auch unſer Caltur⸗Fortſchritt übrigens wenig und treffen 
ſie zuſammen auch noch mit Mißernten, ſo beſchränkt ſich ſeine ganze 
Hilfskraft mit „Blitz und Dampf“ auch mehr auf Beſchleunigung, als 
auf Verſtärkung der Hilfe. 

Mißernten ſind und bleiben übrigens die ſchlimmſten Feinde der 
Volksmehrung: denn ſie lähmen ganz unmittelbar die Hauptfactoren 
der letztern in ihrer Thätigkeit und Wirkſamkeit. Wenn Oppeln eine 
Volksmehrung aufweiſt, wie fie oben beziffert wurde und wie fie Gum: 
binnen wohl in ihren Gegenſtücke, in ſaſt eben ſo großer Minderung 
aufweiſen wird, ſo dankt dieſer Bezirk dieſelbe dem Haupttheile nach 
gewiß nur dem Umſtande, daß er eine weit beſſere Ernte in den 
Haupt- Brolfrüchten und Kartoffeln gemacht, als Ostpreußen, und die 
Ernte⸗Differenzen, wie ſie die folgende Tabelle herausſtellt, erklären 
genugſam, daß Oſtpreußen in der That „Hunger leidete“ und fein 
unverdientes Unglück die Hilfe der in der Ernte beſſer geſegneten Pro: 
vinzen beanſpruchen kann, Leider iſt auch dieſer Segen 1867 nicht 
allzu groß, ja ſo gering, daß jede Gabe auch den übrigen Provinzen 
als wirkliche Opfergabe chriſtlicher Liebe angeſehen und angerechnet 
werden muß. Das lehrt der niedrige Ernte-Durchſchnitt des Geſammt⸗ 
ſtaats. — Es betrug die Jahresernte von einer gewöhnlichen Mittel⸗ 
ernte 1,0 geſetzt 


- Regierungsbezirk Geſammt⸗ 
bei Könige: Gum⸗ Oppeln. ſtaat. 
= berg, innen 
Weizen 19 55 0,20 0,16 0,93 0,91 
B 1867 0,28 0,40 „0,85 0,14 
Roggen 1864.6 0,92 0,86 0,90 0,92 
: 1867 0,58 0,18 0,54 0,14 
Gerſte 1864.6 0,91 0,92 0,93 0,94 
1867 0,80 0,78 0,82 0,87 
Hafer 1864 6 0,96 0,89 0,96 0,97 
sT 0,88 0,74 0,97 0,97 
Kartoffeln u 0,13 0,63 0,89 0,83 
4 1 


Ergänzung bieten konnten. Bei den Kartoffeln iſt dieſe Ergänzung, 
auch abgeſehen von dem Ernte Ergebniß, bekanntlich nicht möglich, da 
ſie ſich nur ein Jahr in ſpeiſefähigem Zuſtande erhalten laſſen. Des⸗ 
halb iſt denn ihr Erntemaß auch fo entſcheidend für das Nahrungs: 
verhältniß der auf ihren Verzehr o eiſe angewieſenen ärmeren 
Volksmaſſen, und ihrer verhältnißmäßig guten Ernte hat denn auch 
Oppeln wohl einen entſprechend guten Theil ſeiner Volksmehrung aus 
eigener Kraft zu danken, wo Oſtpreußens Kinderſegen vielleicht noch 
unter dem Verhältniß ſeiner Ernte bleiben wird. 

Zur Vergleichung mögen hier noch die Ernte⸗Durchſchnitte der 
Calamitätsjahre von 1847 und 1855 Platz finden, jedoch nur in den 
drei Fruchtarten, die für die Ernährung der Bevölkerung am meiſten 
maßgebend ſind, nämlich Weizen, Roggen und Kartoffeln. Von der 
Miitelernte gaben Procent 


in Weizen, Roggen, Kartoffeln, 
Provinz 1847 1855 1847, 1855. 1847 1855 
Breußen 1,07. 0,40% 1,0 0,58 0,33 0,81 
Schleſien 1,01 . 0,46 1,18 ° 0,53 0,39 0,50 
Geſammtſtaat 1,0 0,01 1, C, 0,867 0,61 


Im Calamitätsjahre 1847 machte ſich mehr die vor-, als die dies⸗ 
jährige Mißernte geltend, während 1855 durch die Jahresernte zum 
Hungerjahre wurde, nachdem ſchon 1854 ein Thenerungsjahr geweſen 
war. Trotzdem erheiſchten und erhiellen beide Jahre nicht ſo bedeu⸗ 
tende Privat: und Staatshilfe, wie das Jahr 18678! 

SEELEN LERNEN ARE ES 


Breslau, 25. Februar, 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden nicht weniger 
als acht Geſetzentwürfe erledigt, die jedoch mit Ausnahme des Baues der 
Bahn von Poſen nach Thorn und Bromberg, der nach dem Regierungsent⸗ 
wurfe beſchloſſen wurde, ein allgemeineres Intereſſe nicht beanſpruchten. 
Die Abgeordneten ſehnen ſich nach dem Schluſſe der Verhandlungen, was 
wir ihnen nicht verdenken, da die Seſſion in der That eine ſehr angeſtrengte 
war. Ohnedem müſſen ja Viele von ihnen als Reichstags⸗Abgeordnete den 
Verhandlungen des Zollparlaments beiwohnen, zu welchem die Vorberei⸗ 
tungen durch den bereits am 2. März zuſammentretenden Bundesrath des 
Zollvereins getroffen werden. Der norddeutſche Bund kommt aus den par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen gar nicht mehr heraus. 

Ueber die Vorgänge in Hietzing im Bunde mit der Paßangelegenheit 
wird zwiſchen Berlin und Wien noch fort verhandelt, jedoch ſcheint es, als 
werde ſich Alles in Wohlgefallen aufloſen. Wenn die Welfen⸗Demonſtra⸗ 
tionen die Folge haben, daß dem König. Georg die Rente nicht ausbezahlt 
wird, fo wird das preußiſche Voll ſicherlich darüber leine Klagelieder an⸗ 
ſtimmen. f N 

Die Gerüchte, nach denen der Eintritt Lamarmora's in das italieniſche 
Cabinet und damit zugleich eine Wendung in der Politik des Letzteren nahe 
bevorſtehen ſollte, werden von Lamarmora ſelbſt als unbegründet bezeichnet. 
Ein Brief von ihm an einen Freund in Bologna vom 17. d. Mis. enthält 
folgende von der „Gaz. dell Emilia“ veröffentlichte Stelle: „Eine große An⸗ 
zahl Journale amüſirt ſich damit, das Gerücht zu verbreiten, es handle ſich 
um meinen Eintritt ins Miniſterium. Dieſe Gerüchte werden von den ge⸗ 
wöhnlichen Störenfrieden (ronillons) verbreitet, wahrſcheinlich in der Abſicht, 
die Majorität zu ſpalten.“ : 

Aus Rom erfährt man, daß das franzöſiſche Cabinet zwei Modalitäten 
zur Neuregulirung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem König: 


reich Italien der päpſtlichen Regierung zu dem Zwecke vorgelegt hat, um 


von ſich den etwaigen Vorwurf abzulehnen, daß ohne ihr Wiſſen über Inter⸗ 
eſſen des Kirchenſtaates verfügt werde. Von der päpſtlichen Regierung wurde 
hierbei nichts Anderes verlangt, als daß ſie zu dem in Unterhandlung be⸗ 
griffenen Abkommen die gleiche Haltung einnehme, welche fie der September⸗ 


— 
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Mittwoch, den 26. Schruat 1808. 


Errdition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


als die italieniſche Regierung erklärt hatte, ſich zum Schutze der päpſtlichen 8 
Grenzen nur unter der Bedingung einer Berichtigung zu ihren Gunſten ver⸗ 
pflichten zu können — ein Project, welches die päpſtliche Regierung von 
vornherein ablehnte. Die erwähnten ſpäteren Vorſchläge enthalten nichts 
von einer Grenzberichtigung, ſtipuliren aber eine von Frankreich zu leiſtende 
förmliche Garantie für die Integrität des Königreichs Italien. Die päpft: 
liche Regierung erklärte, ſich jeder Aeußerung über dieſen Gegenſtand zu 
entbalten. — In der Legion von Antibes ſind wieder an vierzig Deſertionen 
vorgekommen. Die Reiſe des Oberſten d'Argy, der dieſe Legion befehligt, P 2 
nach Paris dürfte mit dieſen Zuſtänden in Beziehung ſtehen. Daß auch die 
eingeborenen römiſchen Truppen ſehr unzufrieden ſind, wurde bereits nach 3 
der Correſpondance Havas⸗Bullier gemeldet. 5 
Die franzöſiſche Regierung iſt den officibſen Journalen zufolge über 
die Angelegenheit der hannoverſchen Flüchtlinge ſehr ungehalten. Nament: 
lich müſſen dieſe Organe die Angabe widerlegen, als ſei die Verſetzung der 
ſogenannten hannoverſchen Legion von der Schweiz nach Frankreich in aus: 
drüdlicher Uebereinſtimmung mit der ftanzöſiſchen Regierung geſchehen. 2 
„Patrie“ und „Conſtitutionnel“ enthalten in dieſer Beziehung ein ganz ener⸗ 
giſches Dementi. Das erſtgenannte Blatt ſetzt hinzu: „Hätte König Georg 
eine darauf bezügliche Anfrage bei der franzöſiſchen Regierung gemacht, ſo * 
würde man ihm die Ueberzeugung gegeben haben, daß ſein Anſinnen der 
franzöſiſchen Regierung im hohen Grade unangenehm ſei. Man könne Ubri⸗ 
gens leicht einſehen, daß der ausſchließlich von den hannoverſchen Emigran⸗ Be 
ten verfolgte Zweck eben der fei, in ihrem Intereſſe die guten Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Preußen zu ſtören.“ Der „Conſtitutionnel“ conſtatirt 71 
die friedliche Haltung Oeſterreichs gegen Preußen und ſpricht zugleich die 
Hoffnung aus, daß ähnliche Machinationen wie die in Hietzing nicht wieder RR 
vorkommen werden, da ſolche Vorgänge, welche Keinem nützten, nicht im Ein 
ange ſtänden mit der allgemeinen Beruhigung der Gemüther. 3 
Wenn übrigens von preußiſcher Seite der franzöſiſchen Regierung erklärt = 
worden ift, daß der Rückkehr derjenigen Mitglieder der hannoverſchen Legion, 2 
gegen welche nicht in einer anderen als politiſchen Beziehung der Thatbe⸗ 
ſtand einer ſtrafbaren Handlung vorliege, nicht die mindeſte Schwierigkeit 
entgegengeſetzt werden ſolle und wenn an dieſe Erklärung die Bemerkung 
geknüpft worden iſt, daß es im eigenen Intereſſe derjenigen, welche zurück 
kehren wollen, jedenfalls liegen würde, wenn ihre Namen zur Kenntniß der 
preußiſchen Regierung gebracht würden, ſo iſt dieſe Thatſache leider von den 
franzöſiſchen Blättern mit der Entſtellung verbreitet worden, als habe Graf 
Goltz eine Lifte der hannoverſchen Legionäre vom Marquis v. Mouftier 
gefordert. Die „France“ hat durch ein einſaches Dementi das Publikum 
auch nicht weiter aufgeklärt; obwohl ihr alle Einzelheiten bekannt waren, 
hat ſie doch nicht Luft gehabt, zu conſtatiren, daß die preußiſche Regierun — 
den Legionären gegenüber die mildeſte Praxis walten laſſen und ihnen die 
Rückkehr in das Vaterland und zu einer geordneten Thätigkeit möglichſt er⸗ 
leichtern will, anſtatt fie einem unſeligen fahrenden Landsknechtsthum preis⸗ 
zugeben. — Das „Journal des Debats“ wird beim Leſen der Beichreibung- 
der Feſtlichkeiten in Hietzing unwillkürlich an die Ballade vom König von 
Thule erinnert. 2 
Was die inneren Verhältniſſe Frankreichs betrifft, fo glaubt man in ge 
wiſſen Kreiſen, daß die Regierung geneigt ſei, in Bezug auf die Freiheit 
der Berichterſtattung über die Kammern der Oppoſition doch noch einige 
Conceſſionen zu machen und man giebt ſich beſonders der Hoffnung hin, i 
daß fie bei der Discuffion des Preßgeſetzes im Senat eine Abänderung ver⸗ 
treten werde, die einigermaßen den Wünſchen der Preſſe entgegenkäme. 
Außerdem läßt ſich namentlich die. „Liberts“ von gut unterrichteten Perſo : 
nen verſichern, daß man in den Räth een der Regierung die Frage berathen $ 
habe, dem Senat ein neues Blut einzugießen, da derſelbe heute aus Note 
bilitäten beſtehe, die am Ende ihrer adminiſtrativen oder militäriſchen Lauf 
bahn angekommen und deshalb zu einer anhaltenden Arheit wenig geeignet 5 
ſeien. Man habe ſich an die Art erinnert, wie die Pairskammer unter £ 


#2 


Louis Philipp rekrutirt wurde und man habe daran gedacht, die großen 
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ſtande, die nicht im Staatsdienſte alt geworden ſeien, in den Senat zu 
berufen. er € BT 
Wenn wir geftern die Bemerkungen der „Times“ über die Epiſode zu 
Hietzing nicht gerade beſonders geſchickt finden konnten, fo freut es uns, daß 
bei den engliſchen Blättern doch nicht alle Anerkennung für die Haltung, 
welche die preußiſche Regierung der hannoverſchen Dynaſtie bisher wider⸗ 
fahren ließ, vergeblich geſucht wird.“ So geſteht namentlich der „Daily Tee 
legraph“, daß nichts liberaler und rückſichtsvoller hätte ſein können, als die 7 
Behandlung, welche fie der hannöverſchen Dynaſtie feit der Annectirung des z 
Königreichs hätte zu Theil werden laſſen und das Benehmen des Königs 
Wilhelm J. gegen die Souveräne von Hannover, Heſſen und Naſſau con: . 
traſtire ſehr günſtig mit dem unter ähnlichen Umſtänden von andern ſieg⸗ ER 
reichen Herrſchern beobachteten. Die Hietzinger Erklärung und das grund: 
loſe Mißtrauen in Betreff der hanndverſchen Legion werde zweifelsohne die SR 
Unpopularität vermehren, mit welcher Graf Bismarcks Politik der Verſöh⸗ 
nung in Preußen angeſehen werde, und dennoch ſei fie, trotz dieſes Umſtan ? 
des und jener Vorgänge, eine ſehr kluge. a 2 
Aus England ſelbſt iſt von Thatſachen jetzt wenig, zu melden. Indeß 
heben wir noch hervor, daß die Leichenſchau, welche in Folge der Clerken ? 
weller Exploſion angeſtellt wurde, endlich geſchloſſen iſt; die Geſchwore⸗ 
nen fällten gegen die bekannten Gefangenen (Barret, Desmond, Ann Juſticte 
u. A.) den Wahrſpruch auf vorſätzlichen Mord. J. Allen, der vor dm 
Polizeigerichte in Freiheit geſetzt und dann auf Verhaftsbefehl des Leihen 
beſchauers nach Newgate abgeführt worden, war nicht unter den Genannten, 
doch war die Jury in der Ausſchließung deſſelben nicht einſtimmig geweſen. 
Ihrem Verdicte fügte die Jury die Erklärung hinzu, daß nach den vorliegen- 
den Thatſachen die oberſte Polizeibehörde nicht die genügenden Vorſichts 
Maßregeln ergriffen habe, um dem furchtbaren Unglücke vorzubeugen. Die 
Proceſſe werden jetzt alſo vor das Criminalgericht gelangen. Be: 
In ſehr ſchlimmer Lage befindet ſich jetzt ohne Zweifel Amerika, va 
nach den neueſten Nachrichten die Anklage gegen den Präfidenten wirklich ö 
beſchloſſen iſt. Nach der Verfaſſung der Vereinigten Staaten hat ſich n 
ſolchem Falle der Senat unter dem Vorſitze des Oberrichters als Gerichts 
hof zu conſtituiren; zur Verurtheilung bedarf es einer Majorität von zwei 
Dritteln der Stimmen, worauf durch dieſen Gerichtshof nur auf Abſetzung 
des Angeklagten von ſeinem bisherigen Amte erkannt werden kann, unbe 
ſchadet indeſſen eines weiteren vor dem gewöhnlichen Gerichte gegen dene 
ſelben anzuſtrengenden Proceſſes. Im Falle einer Verurtheilung würde dm 
Congreſſe die Ernennung eines Beamten zur Bekleidung des Präſidenten⸗ 
poſten bis zur nächſten Wahl obliegen. Auf den Beſchluß des Senats, dag 
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der Präſident keine Gewalt zur Abſetzung Stantons habe, hat der Präfident 
geantwortet, daß die Abſetzung Stanton's die Geſetzbeſtimmungen über die 
Brefugniſſe des Congreſſes nicht verletze. (S. d. telegr. Dep. aus Waſſhington 
am Schluſſe des Blattes). 
Briefe aus Südamerika laſſen die Ausſichten der braſilianiſchen Re⸗ 
gierung auf eine baldige glückliche Beendigung des Krieges mit Paraguay 
in ſehr trübem Lichte erſcheinen. Urquiza, Lopez genauer Freund, werde 
vorausſichtlich Präsident der argentiniſchen Republik werden und fein 
Abfall von den Braſilianern, die jetzt ſchon gänzlich erſchöpft find, ſei ebenſo 
gewiß, wie eine Allianz zwiſchen Lopez und ihm. 


Deutſchland. 

— Berlin, 24. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Reparaturen im Innern.]. Das Abgeordnetenhaus iſt bereits in 
der Reiſeſtimmung, von allgemeiner Aufmerkſamkeit ſelten mehr die 
Rede, und das Hauptgeſchäft iſt — der Austauſch photographiſcher 
Viſitenkarten, durch deren Anfertigung die Berliner Photographen ein 
anſehnliches Geſchäft machen. Die Bänke des Hauſes leeren ſich mit 
jedem Tage mehr; heute waren kaum 250 Mitglieder, und zuletzt 
kaum 200, alſo nicht einmal die beſchlußfähige Anzahl, zugegen. Es 
ſind dieſe Erſcheinungen ganz ſicher Argumente dafür, daß man ſich — 
bvbielleicht nach engliſchem Muſter — zur Herabſetzung der für die Be: 


* 
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ſchlußfähigkeit erforderlichen Anzahl entſchließt, zumal da fo viele Ge: 
genſtände von ſpeciellem Intereſſe der verſchiedenen Provinzen zur Sprache 
kdkommen, wofür eine allgemeine Theilnahme unmöglich beanſprucht wer: 
den kann. Der Umſtand, daß über die Vorlagen, welche die Wahlen 


betreffen, auch heute noch nicht geſprochen wurde, beweiſt zur Genüge, 
Eu daß man fie im Hauſe nicht mehr zur Sprache bringen will. Man 
geht dabei von der Anſicht aus, daß es unerheblich ſei, wenn die Re: 
gierung nicht im Stande wäre, das Haus aufzulöſen, was ſie ohne 
Einführung des Wahlreglements von 1849 in die neuen Provinzen, 
nicht kann; und daß es im Uebrigen unmoglich ſei, einen Gegenſtand 
von ſo weitgreifender Bedeutung, wie die Eintheilung der Wahlbezirke, 
in der letzten Stunde der Seſſion zum Abſchluß zu bringen. Der 
„Schlußtermin dürfte endgiltig übrigens noch immer nicht feſtgeſetzt 
ſein. Man hörte darüber gerüchtweiſe heute die ſeltſamſten Dinge. 
Wollten doch Abgeordnete der rechten Seite gar wiſſen, es käme noch 
eeine Vorlage, und noch dazu eine, welche „mit allgemeiner Acclama⸗ 
tion“ aufgenommen werde, und daß in dieſem Falle die Seſſion wohl 
naoch in die erſten Tage des März hineinreichen würde. Thatſachlich 
Bin: liegt die Sache fo, daß nach einer Beſprechung zwiſchen den Präſiden⸗ 
ten beider Häuſer das Material an Regierungsvorlagen bis Donnerstag 
erledigt fein, und der Schluß ſomit am Donnerstag erfolgen kann. 
Flur morgen ſind die letzten Regierungsvorlagen auf die Tagesordnung 
des Abgeordnetenhauſes geſetzt, bis auf das Geſetz, betreffend die An⸗ 
leihe von 5 Millionen Thlr., oder genauer die Entnahme von 5 Mil⸗ 
lionen aus der im Jahre 1866 bewilligten Anleihe von 60 Millionen. 
Der Bericht des Abg. Tweſten ſoll am Mittwoch erſtattet werden, 
Rund es bleiben dann nur noch Gegenſtände von untergeordnetem Sn: 
tereſſe. — Im Saale des Abgeordnetenhauſes ſollen dann gleich nach 
dem Schluß der Seſſion einige bauliche Veränderungen vorgenommen 
werden. Es gehört dazu eine Erweiterung des Miniſtertiſches und der 
Journaliſtentribüne, welche gewiß zum Vortheil in die jetzige Herren⸗ 
haus⸗Loge verlegt werden ſoll. b 8 
„ Berlin, 24. Febr. [Graf Bismarck und die Staats⸗ 
gefhäfte. — Die Wendungspunkte in den eu ropäiſchen 
Fragen. — Rußland und Frankreich. — Preußens Auf⸗ 
gabe und ſeine Hausmachtspolitiker. — Sequeſter der 
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Theater. 


Das alte Rührſtück der Frau Birch⸗Pfeiffer „Mutter und Sohn“ 
iſt ſicherlich keine Bereicherung des Repertoirs zu nennen und es hätte 
immer im Staube der Bibliothek verbleiben können. Was uns indeß 
mit der Vorſtellung ausſöͤhnte, das war in erſter Reihe die wirklich 
ausgezeichnete Darſtellung der drei Frauenrollen durch die Fräulein 


Widmann, Werner und Sobotka. Die drei Geſtalten der ſtren⸗ 
gen, unbeugſamen „Generalin“, der ſanften, ſchwärmeriſchen „Selma“ 
Aud der heiteren, neckiſchen „Franziska“ hoben ſich fo köſtlich gegeneinan⸗ 
der ab, daß man eine ungetrübte Freude daran haben mußte. Wir 
baben letzthin bei Gelegenheit einer anderen Vorſtellung denſelben drei 
er Damen den Vorwurf machen müſſen, nur darin harmoniſch geweſen zu 
fein, daß ſie ſämmtlich den rechten Ton verfehlten. Heute geben wir 


ihnen gern die Revanche mit der Anerkennung, daß die drei von ihnen 
vertretenen Rollen kaum zu einer Darſtellung von mehr Harmonie 
und Ebenmaß gelangen können. Um dieſes trefflichen dreiblättrigen 
Kleeblattes willen, möchten wir es faſt wagen, eine Wiederholung der 
Vorſtellung anzuempfeblen. 8 
Die hervorragendſte Männerrolle des Stückes, „Bruno, der 
Sohn“ wurde von Herrn Leſſer nur in der erſten Hälfte zu unſerer 
Ziaufriedenheit geſpielt. Hier verſtand er es recht gut, das Unbändige, 
Trotzige und zugleich Gutmüthige des Charakters in das rechte Licht 
zu ſetzen. In der zweiten Abtheilung hingegen (15 Jahre ſpäter) 
. konnte es der Darſtellung nicht gelingen, uns eine Illuſion zu bereiten. 


An dieſem „Bruno waren die fünfzehn Jahre tiefen Kummers und 
verzehrender Reue ziemlich ſpurlos vorübergegangen. Der Juͤngling 
hatte einen mächtigen Bart bekommen — das war ſo eigentlich die 
5 ganze Veränderung an dem Manne, der als unerkannt auftreten ſoll. 
e Bild. — „Stephan der Bär“ wurde von Herrn Simon 
RE mit recht gemüthlicher Behäbigkeit wieder gegeben und auch die epiſo⸗ 
diſchen Rollen waren meiſt in guten Händen. 
Das Haus war ſehr ſchwach beſucht und das war ein rechtes Glück. 
Bei einem gefüllten Haufe wäre man der Gefahr einer Thränen⸗ 


= Ueberſchwemmung ausgeſetzt geweſen. Max Kurnik. 


Das Genovathal. 
j Bortfegung.) 
In ihrem äußern und innern Aufbau aber zeigen 
und dee Preſanellaſtock auffallende Verſchiedenhetten. 
Deer erſtere iſt eine Maſſenerhebung, deren ſtundenlanges Firnpla⸗ 
teau durch reihenweiſe geordnete Rücken und Gipfel durchbrochen wird, 
welche aber doch mehrfach das ſanft geneigte Schneefeld nicht zu über⸗ 
ragen vermögen. Den Culminationspunkt dieſer Gruppe bildet im 
Nordweſten der 11,409 W. F. hohe Adamello, ein völlig iſolirt auf: 
ſteigendes Horn, welches nördlich mit einer Wand, Hftlih mit ſteilen 
Eismaſſen, und auf den andern Seiten mit ſanftern Firnhängen ab⸗ 
ſetzt. Vom Genovathale aus iſt dieſer Hochgipfel nicht ſichtbar, weil 
er noch weit hinter den hohen, ſteilen Thalrändern zurückliegt. 
Jn der gegenüber liegenden Kette der Prejanella jedoch wechſeln 
majfeſtätiſcher Geſtaltung ſcharfe Nadeln, zerſägke Felskämme, phan⸗ 
N geformte Zinken und Zacken, Hörner und ſcharfe Vorſprünge 
Ecken mit pralligen Wänden. 
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der Adamello⸗ 
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Von der tiefen Schwermuth und dem nagenden Gram einer fünfzehn⸗ ma 
jährigen Seelenpein gab nur die „Mutter“ der Frl. Widmann ein we 
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Abgeordneten, welche in der Lage ſind, über die auswärtige Politik 
unſeres Cabinets informirt zu ſein, herrſcht nichts weniger als der 
Glaube, daß der Leiter unſerer auswärtigen Angelegenheiten ſich in 
einer ſolchen Urlaubsſtimmung befinde, welche ihm die Hände in den 
Schoß zu legen geſtatte. Allerdings empfange er nicht die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter der Höfe; auch ſei eine theilweiſe Unterbrechung der 
täglichen Relationen zwiſchen ihm und feinen vortragenden Räthen 
entſtanden; aber damit ſei nicht geſagt, daß Graf Bismarck ſich über⸗ 
haupt den Geſchäften entziehen konnte. Die Urſachen liegen nahe genug. 
Die Gruppirung der Großmächte zur orientaliſchen Frage, die unleug⸗ 
bare Spannung zwiſchen Berlin und Wien, die Rüſtungen Frankreichs, 
welche das Dilemma eines Krieges oder einer Staatsumwälzung im⸗ 
mer deutlicher hervortreten laſſen, der Drang der deutſchen Nation 
nach der Einigung aller feiner Glieder, die unbequeme Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft Rußlands und die ſchlecht verhehlte Erbitterung Italiens gegen 
feinen Allüirten von 1866, — das Alles und noch mehr läßt es be⸗ 
greiflich erſcheinen, daß man in der Umgebung des hieſigen auswär⸗ 
tigen Amtes die Beſorgniſſe nicht verhehlt, welche an die Wendung der 
gegenwärtigen friedlichen Periode geknüpft werden. Man ſtimmt jedoch 
darin überein, daß ſich ſchwer vorausſetzen läßt, welche der dunklen 
Wolken, die langſam am Horizont auffteigen, ſich zuerſt entladen würde. 
Die Nachrichten aus den Donaufürſtenthümern, ſowie aus Konſtanti⸗ 
nopel und Athen ſind ebenſowenig beruhigend, als die Bewegung Ruß⸗ 
lands und ſeine panſlaviſtiſchen Agitationen in Galizien und unter den 
Südſlaven. So reſervirt man fi) auch hier gegen dieſe aggreſſive Po: 
litik verhält, fo wenig glaubt man die gereizte Stimmung unterſchätzen 
zu dürfen, welche in den Tuilerien gegen Petersburg vorherrſcht und 
von welcher die Pariſer Journale bereits Zeugenſchaft mit dem Schlag: 
worte „Polens Wiederherſtellung“ ablegen. Der Werth ſolcher Erkläͤ⸗ 
rungen, wie ſie die „Patrie“ zu Gunſten Preußens in der hannöver: 
ſchen Affaire abgiebt, wird hier nicht hoch angeſchlagen. Die officiöfen 
franzöſiſchen Blätter, ſagt man uns, find wohl nur deshalb in der ge⸗ 
dachten Weiſe inſpirirt worden, weil man die ganze Angelegenheit nicht 
der Ausnützung werth erachtet und weil man weiß, daß Preußen nur 
um der ſüddeutſchen Anſchlußfrage willen dem öſterreichiſchen Reichs⸗ 
kanzler ein Parolib iegen muß. Frankreich wird dann erſt ſeinen Coup 
machen, wenn eine der großen europäiſchen Fragen von ihm oder Ruß⸗ 
land aufgeworfen wird. Vielleicht wartet es auch guf Preußen, das 
ſelbſt nicht allzulange warten darf. Unter den preußiſchen Staats⸗ 
männern und denjenigen, welche ihre nationale Politik unterſtützen, 
verblaßt immer mehr und mehr die etwas verzagte Parole der „Con⸗ 
ſolidirung des Erworbenen“. Die Freunde des Grafen Bismarck ge: 
ſtehen heute, daß in der ſchleswigſchen Frage allein mehr Stoff zur 
Bedrohung des Erworbenen durch Frankreich und Oeſterreich liege, als 
ſich die Weisheit der ſogenannten Hausmachtspolitiker träumen läßt. 
Sitllſtehen heiße zurückgehen und weil das Zollparlament ſich nicht in 
der Defenſive halten darf, müſſen wir die Offenſive ergreifen. Das 
fei der Beruf der norddeutſchen Bundesmacht, wenn der welfiihe oder 
kurheſſiſche Legitimitätsſchwindel und ſeine Reſtaurationspläne nicht zur 
Wahrheit werden ſollen. — Es hätte kaum der fo oſtenſibel gegebenen 
Verſicherung officiöſer Journale bedurft, um das Capital von 16 Mil- 
lionen und deſſen Zinſen ungeſchmälert in den Händen der preußiſchen 
Regierung, anftatt in jenen des Errer zu wiſſen. Nicht nur nach 
Privatmittheilungen, ſondern auch nach den Andeutungen, welche vor 
einigen Tagen der 3 im Herrenhauſe gab, mußte ſich die 
Regierung mit einer Maßregel beſchäftigen, welche Preußen und die 
Bundesregierungen zur ſtaatlichen Sicherheit als nothwendig erachten. 
Der Miniſterrath dürfte ſich in dieſem Momente mit der Frage der Seque⸗ 


hannöverſchen Entſch ädigungsgelder.] Unter jenen unſerer f ſtrirung der einjährigen Rente an den König von Hannover beſchäftlgen.]ſturmes, mindeſtens doch am 29. Juni, dem Jahrestage von Alſen, 


Sobald die Berggipfel vom erſten Sonnenſtrahle ſich rothen, bre⸗ 
chen wir nun von Pinzolo nach unſerm Reiſeziele auf. 

Careſolo, das 172 Fuß hoͤher als Pinzolo am Bergabhange liegt, 
rechts laſſend, wandern wir ein halbes Stündchen noch in der Thal⸗ 
fläche des Val Rendena bis zur alten Kirche Madonna del Portera, 
wo das Genovathal feinen Anfang nimmt. Aus ſeiner engen, ſchroffen 
Mündung brauſt die Sarka in tiefer Eroſion hervor. Nun geht es in 
einem herrlichen Kaftanienbaine auf der Scala di S. Stephano auf: 
wärts, bis wir links auf einem maleriſchen Felſenblocke eine Einfiedelei 
mit der Kirche St. Stephano erblicken, die aus der Zeit Carls des 
Großen herrühren ſoll. Hier befinden wir uns bereits 2704 W. F. 
über dem Meere. Auf ſanft anſteigendem Wege wandern wir eine 
halbe Stunde das enge Thal auſwärts, zwiſchen erſtaunlich ſchroffen 
Felswänden aus ſtahlhartem Granit. Es iſt geradezu unbegreiflich, 
wie ſich dieſe Cyelopenmauern ſo viele Jahrtauſende auf ihren Grund⸗ 
feſten erhalten konnten, aber auch das tauſend⸗ und abertauſendjährige 
Benagen der atmoſphäriſchen Zerſtörungskräfte hat nicht vermocht, die 
Schärfe dieſer Granitkanten abzuſtumpfen. Die Sarka hat ſich ihr 
Bett ſtellenweiſe tief in die Thalſohle eingegraben, und obwohl ſie ſich 
im Ganzen wild und unzähmbar geberdet, ſo ward ſie von der Hand 
der Menſchen doch ſo weit gebändigt, daß ſie eine Zahl von Säge⸗ 
mühlen treibt, welche den Holzreichthum des Thales und ſeiner Seiten⸗ 
arme in Bretter zerſchneiden. Dieſe vier oder fünf Sägemühlen, von 
welchen die Strolikſäge hier den Anfang macht, wechſeln nach Bedarf 
ihren Aufſtellungsort, wenn nicht etwa die Sarka ſelbſt zuweilen dieſen 
Wechſel vornimmt, und dieſe Werkſtätten umfangreicher Thätigkeit find 
es hauptſächlich, welche ein belebtes Bild in die Einſamkeit des wilden 
Thales bringen. 

Eine halbe Stunde weiter erhebt ſich die Thalſohle neuerdings und 
n erſteigt ziemlich bequem die ſogenannten Piani di Genova, auf 
(hen die große Säge al Caſol liegt. 

Aber bevor man dieſe erreicht, ſtürzt zur Rechten der ſtäubende 
Doppelſtrahl des Nardisbaches — Pis de Nardis — in einer pracht⸗ 
vollen Cascade von dem 500 Fuß in ſenkrechter Hoͤhe aufſtarrenden 
Thalrande faſt unmittelbar zu unſern Füßen. Denn wir ſind durch 
die Enge der Paſſage gezwungen, unſern Weg durch den aufwallenden 
Staubregen zu nehmen. Schon dadurch aber, daß das volle Sonnen⸗ 
licht auf den Waſſerfall trifft, zeichnet ſich dieſe eben fo reizende als 
großartige Naturerſcheinung vor den vielen Waſſerfällen aus, die gegen 
Norden zu herabſtürzen. Am Fuße des Falles liegen zwei rieſige Gra⸗ 
nitblöcke, die ſo günſtig aus der Höhe herabgeſtürzt ſind, daß zwiſchen 
ihnen gerade Raum genug für den Weg geblieben iſt, der ſonſt ganz 
verſperrt worden wäre. Kaum anderswo im Thale tritt dem Auge die 
innere Structur des glasartigen faſt milchweißen Ouarzes mit den ein⸗ 
geſtreuten pechſchwarzen Glimmer⸗ und Hornblendekryſtallen fo unter⸗ 
richtend entgegen, als bei dieſen durch das Geſetz der Schwere dem 
Felſenkörper entriſſenen Granitblöcken. Beſonders ſchön zeigt ſich der 
Adamellogranit durch die Größe und den Glanz der Hornblendekryſtalle. 
Bei dem Granite auf dem Tonalepaſſe, dem Tonalit, fand ich das 
Geſtein rauher und die ſchwarzen Glimmerkryſtalle kleiner. 

Der Weg geht nun auf einer gut erhaltenen Brücke auf das rechte 
m hinüber. Hier wächſt noch etwas Korn; das einzige im 
ale. b 

Jetzt nimmt der Ernſt und die Großartigkeit der Gegend mit jedem 
Schritte zu. N 

Ganz in der Nähe der oben gedachten Sega al Caſol ſtürzt zur 
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1 „ Berlin, 24. Febr. [Einführung des preußiſchen Mili⸗ 
tär⸗Gerichtsverfahrens bei der norddeutſchen Armee. — 
Ergebniß. — Schiffsbauten. — Vermiſchtes.] Mit dem 
15. d. M. find für die Truppen ſämmtlicher norddeutſchen Contingents⸗ 
Staaten die preußiſchen Militärbeſtimmungen und iſt namentlich auch 
für dieſelben ein gemeinſames, dem preußiſchen nachgebildetes Militär⸗ 
Gerichtsverfahren in Kraft getreten. In allen bürgerlichen Rechtsſachen 
findet ſich nach dem hierüber veröffentlichten Erlaß die Urtheilsſprechung 
den Militär⸗Gerichten entzogen, doch bleibt die Vollſtreckung der erkann⸗ 
ten Executionen, wie die Vollſtreckung der etwa von den Civil⸗Gerich⸗ 
ten gegen Militärperſonen verfügten Gefängnißſtrafen den Militär⸗Com⸗ 
mand'os anheim gegeben. Bei den hoheren Ofſizieren der Contingents⸗ 
Truppen muß außerdem vor Vollſtreckung der gegen ſie erkannten Rechts⸗ 
ſprüche jedesmal die Zuſtimmung des betreffenden Landesherrn eingeholt 
werden. Executionen können ferner nur bei einem Gehalt von mindeſtens 
400 Thlrn. und bei den zur Dispoſition geſtellten oder penfionirten 
Offizieren bei einer Penſion von mindeſtens 200 Thlrn. verfügt wer⸗ 
den. Mit dem gleichen Zeitraum ſind nicht minder auch für den Umfang 
der ganzen norddeutſchen Armee die Beſtimmungen über die Ehren⸗ 
Gerichte der Offiziere wirkſam geworden. — Die zur Erfüllung des 
§ 53 der Bundes⸗Kriegsverfaſſung mit der im December v. J. erfolg⸗ 
ten Volkszählung gemeinſam bewirkte genaue Ermittelung der ſeemän⸗ 
niſchen Bevölkerung vom 20. bis 23. Lebensjahre hat dem Vernehmen 
nach ein über Erwarten günſtiges Reſultat ergeben, und zwar ſoll die 
Ziffer dieſer Mannſchaften zuſammen um über 7000 Köpfe die bis⸗ 
herigen Annahmen überſteigen. Es gehören zu denſelben außer den 
eigentlichen Matroſen und Küſtenfiſchern namentlich die Heizer und Ma⸗ 
ſchiniſten ſowohl der Dampfſchiffe, wie der Eiſenbahnen und die Schiffs⸗ 
Handwerker (Schiffszimmerleute, Ketten⸗ und Ankerſchmiede, Schiffs⸗ 
Seiler, Segelmacher ꝛc.). In Hinſicht der Matroſen und Küſtenfiſcher 
finden ſich dabei indeß nur diejenigen Leute in die betreffenden Liſten 
auſgenommen, welche mindeſtens ein Jahr auf einem norddeutſchen 
Fahrzeuge gedient und den Beruf als Seemann oder Küſtenfiſcher aus⸗ 
geübt haben, und werden wahrſcheinlich auf alle dieſe Mannſchaften die 
älteren preußiſchen Beſtimmungen eine Anwendung finden, wonach eine 
einjährige Fahrt auch auf einem Kauffahrteiſchiffe der Ableiſtung der 
Dienſtpflicht in der Kriegsmarine gleichgerechnet wurde. In Zukunft 
werden natürlich auch auf die geſammte ſeemänniſche Bevölkerung der 
norddeutſchen Küſtenſtaaten genau dieſelben Beſtimmungen eine Anwen⸗ 
dung finden, welche gegenwärtig ſchon für die preußiſche gleiche Bevölkerung 
über die Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht in der Kriegsmarine maßgebend 
ſind, und die ja auch in der Bundes⸗Kriegsverfaſſung bereits ihren 
Ausdruck gefunden haben. — Wenn nicht in dieſem Jahre noch, ſpäteſtens 
doch mit Anfang nächſten Jahres ſoll mit dem Bau eines erſten nord⸗ 
deutſchen Panzerſchiffes ganz aus heimiſchem Material der Anfang ge: 
macht werden. Die hierzu erforderlichen Beſtellungen ſollen bereits auf⸗ 
gegeben worden ſein und werden, wie verlautet, in Bezug auf die 
Panzerplatten die Hartguß⸗Fabrik zu Bukau bei Magdeburg und die 
Krupp'ſche Gußſtahl⸗Fabrik concurriren, welche Letztere entſchloſſen ſein 
ſoll, ihren Betrieb ferner auch auf die Fertigung von Panzerplatten 
auszudehnen. Wahrſcheinlich dürfte es ſich jedoch bei dieſem erſten in 
Norddeutſchland gefertigten Panzerſchiff nur um ein Fahrzeug von be⸗ 
ſchränkteren Dimenſionen handeln, indem einmal die vorhandenen Werf⸗ 
ten den Bau eines größeren Schiffes noch nicht geſtatten und überdies 
ein erſter Verſuch den Bau eines ſolchen auch eigentlich ausſchließt. — 
Der Bau der Denkmäler auf den Schlachtfeldern von Düppel und 
Alſen ſoll dem Vernehmen nach in dem Maße beſchleunigt werden, 
um, wenn nicht bereits am 18. April, dem Jahrestage des Düppel⸗ 


. 


Linken in weithin getriebenem glänzendem Waſſerſtaube der Lares bach 
in einem mächtigen 600 Fuß hohen Strahle zwiſchen dunklen Tannen 
hernieder. Er entſpringt der großen Vedretta di Lares und brauſt 
durch das gleichnamige Seitenthal herab. Vor uns erhebt ſich zu 
unſerer Linken ein in ſeinen obern Theilen wild zerſcharteter Gebirgs⸗ 
kamm, der, von Süden nach Norden vom Monte Stablel herabkom⸗ 
mend, das Thal zu verſchließen ſcheint; jenſeits der Sarka ſtarren die 
übereinander gethürmten Maſſen der Preſanella in unſaͤglicher Rauh⸗ 
heit empor. 

Es beginnt deshalb auch hinter der Säge al Caſol die bedeutendſte 
und beſchwerlichſte aller Stufen des Genovathales, Scala del bud ge: 
nannt. Sie hebt das Niveau des Thales um mehrere hundert Fuß 
und endigt bei der Sega della Todesca. * 

Die Sarka aber toſt rechts unter uns durch einen tiefen ſchauer⸗ 
lichen Abgrund, in den es nur an wenig Punkten möglich iſt, bis auf 
den hoch aufſpritzenden Schaum herabzuſehen. 

Neben der Sega della Todesca kommt zu unſerer Linken wieder ein 
300 Fuß hoher Fall über die ſteile Felswand herab, den der Rio di 
Fargorida bildet. Dieſer entſpringt aus der Vedretta di Fargorida, im 
Norden der Vedretta di Lares. 

Hier befinden wir uns bereits 1608 W. F. über Pinzolo und 
gehen nun wieder auf das linke Sarka⸗Ufer über. 

Das Hauptthal behält ſeine nordweſtliche Richtung, und auf der 
Scala della Todesca erreichen wir die kleine grüne Ebene der Caret⸗ 
Alpe mit zwei Sennhütten, 4472 Fuß über dem Meere. Wir ſehen 
nun im Fond des Thales die Cascade der Cercena, die von einem Glet⸗ 
{her an der Preſanella herabkommt und mehrere kleinere Schneefelder 
hoch oben an den Abhängen des Kammes. 

Wir kommen zu einer Enzianbrennerei, deren ziemlich primitiver 
Betrieb aus den großen und kräftigen Enzianwurzeln des Thales einen 
weit verſendeten Schnaps deſtillirt, der auch uns in kleinen geſchliffenen 
Glaſern gereicht wird und zur Stärkung unſerer angegriffenen Koͤrper⸗ 
kräfte ſehr willkommen iſt. 

Aber viel vortrefflicher iſt der Trunk aus einer Quelle neben dem 
Wege, die wir bald erreichen und die in ihrem Granitbrunnen wohl 
das beſte Waſſer birgt, welches die Erde bietet. Es iſt ein unvergleich⸗ 
licher, wahrhaft elementarer Genuß. ’ 

Wir gelangen an die letzte Thalſtufe, die Scala della Preducca, 
und ſehen, nachdem wir auf der Terraſſe angelangt ſind, in das merk⸗ 
würdige Seitenthal, deſſen hoch aufſteigenden Hintergrund die gebor⸗ 
ſtenen Eismaſſen des Cercena⸗Gletſchers erfüllt. Kaum in den geſamm⸗ 
ten Alpen giebt es eine Stelle, die dieſen grauenvollen Gebirgsſpalt 
an Wildheit übertrifft, und die ſturzdrohende Schroffheit der Gehänge, 
die ſchwindliche Höhe und die maßloſe Zerriſſenheit des in unzählige 
Hörner, Nadeln und kurze Grate zerklüfteten Felſens iſt eben ſo ab⸗ 
ſchreckend als feſſelnd durch die Kühnheit der Erſcheinung. 

Haben wir ſodann die letzte Säge von Bedole erreicht, ſo haben 
wir auch die letzte Thalterraſſe erſtiegen. Aber noch iſt der Hinter⸗ 
grund des Thales nicht ſichtbar, denn wir befinden uns am Nordende 
des Felskammes, der von Süden nach Norden ſtreichend den Felſen⸗ 
hoͤrnern Gare alto, 10,946“, Monte Foletto, 10,770/, Monte Levade 
oder Corno di Cavento, 10,601“, Crozzon di Lares, 10,500/%, Cioc 
oder Crozzon di Fargorida, 9730, Monte Stablel, 9063“, und Monte 
Menicigolo, 8195“, zur Baſis dient, und die Vedretta di Lares und 
Fargorida im Oſten von der Vedretta di Fumo und della Lobbia 
ſcheidet. (Schluß folgt.) 


* 


* 


deren Einweihung vollziehen zu können. 
Wilhelm derſelben beiwohnen. Das däniſche Denkmal für die Schlacht 
bei Idſtädt, der berüchtigte Löwe von Flensburg, iſt bekanntlich den preu⸗ 
ßiſchen Trophäen einverleibt worden und hat nach ſeiner Wiederherſtellung 
(ein Theil des Metalls, woraus derſelbe gefertigt, war nach deſſen Zer⸗ 
ſtörurg 1864 abhanden gekommen) auf dem Hoe des hieſigen Zeug: 
hauſes feine Aufſtellung gefunden. SE 

[Raupenfraß.] Der „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: Nach einer allgemeinen 
Beſtimmung werden in den königlichen Nadelholzwaldungen alljährlich 
Sammlungen nach ſchädlichen Forſtinſecten — ſogenannte Probeſammlungen 
— angeſtellt, um zu conſtatiren, ob etwa das eine oder andere Inſect in ge⸗ 
fahrdrohender Menge vorhanden und deshalb Veranlaſſung iſt, Maßregeln 
lu deſſen Vertilgung zu ergreifen. Nach den über die diesjährigen Samm⸗ 
ungen beim Finanzminiſterio eingegangenen Berichten hat ſich nun in den 
mittleren Provinzen des Staates, namentlich in den Provinzen Pommern, 
Brandenburg, Poſen und in einem Theile von Sachſen das überraſchende 
Ergebniß herausgeſtellt, daß ohnerachtet der für die Vermehrung der In⸗ 
ſecken ungünſtigen naſſen Witterung des vorigen Jahres verſchiedene ſchäd⸗ 
iche Raupengattungen in ganz außergewöhnlichen Mengen gefunden worden 
ſind. Namentlich tritt die ſogenannte große Kiefernraupe in bedrohlicher 
Verbreitung auf. Es ſind nun zwar von den königlichen Regierungen alle 
Mittel angeordnet, welche nach älteren und neueren Erfahrungen in den 
Lehren der Forſttechnik als zur Vertilgung der Inſecten und als zur Ver⸗ 
minderung des von denſelben zu beſorgenden Schadens dienend angeſehen 
werden. Allein es läßt ſich die Beioran nicht abweiſen, daß — wenn die 
Natur nicht helfend zur Seite ſteht — alle dieſe Mittel doch nicht hinreichen 
werden, die Calamität eines weit verbreiteten Raupenfraßes ahzuwenden 
und manchen Forſtort vorzeitig der Axt zu überliefern. 

Celle, 23. Februar. [Mit dem Gefangenen⸗Transporte] 
trafen hier am Freitag Morgen zwei Legionäre Georg's V. ein, welche 
Ende Januar im Großherzogthum Baden (in Karlsruhe und Cork) 
ergriffen wurden und nun höchſtwahrſcheinlich demnächſt mit in Berlin 
wegen Hochverraths vor Gericht geſtellt werden. Die unglücklichen Ver⸗ 
führten ſind der Arbeiter Wieſe und der Maurer Dieckmann von hier; 
letzterer ein Reſerviſt. 8. f. Nordd.) 

O Dresden, 24. Febr. [Wechſelſtempelgeſetz. — Beuſt⸗ 
Enthuſiasmus.] Seit dem Jahre 1819 iſt unſer Handels⸗ und 
Fabrikſtand von der Wechſelſtempelſteuer befreit geweſen. Die damalige 
Niederlage von Handel und Induſtrie veranlaßte die Regierung zur Auf⸗ 
hebung der beſtehenden Steuer. Jetzt, wo zur Füllung der Staatskaſſe 
alle Regiſter gezogen werden und ſchon Zuſchläge zu den directen 
Steuern angeordnet find, ſah ſich das Finanzminiſterium genöthigt, die 
bisherige Exemption aufzuhrben. Dieſe Angelegenheit führte heut in der 
2. Kammer eine ſehr weitſchweifige Debatte herbei, aus welcher beſon⸗ 
ders eine Aeußerung des Staatsminiſters v. Frieſen hevorgehoben zu 
werden verdient. Es weicht nämlich der von der ſächſiſchen Regierung 
vorgelegte Entwurf u. A. dadurch vom preußiſchen Wechſelſtempel ab, 
als derſelbe auch Wechſel unter 50 Thalern beſteuert. Nachdem dieſe 
Neuerung mehrſeits angegriffen und die Regierung aufgefordert worden 
war, die Bundesgeſetzgebung in dieſer Beziehung abzuwarten, erklärte 
Herr v. Frieſen: Er ſei nicht der Anſicht, daß die Wechſelſtempelſteuer 
in das Bereich der Bundesgeſetzgebung gezogen werden würde, da ſich 
hierbei eine Repartition pro Kopf wohl als unmöglich erweiſen möchte. 
Nur inſofern könne die Bundesgeſetzgebung einen Einfluß äußern, als 
allgemeine Grundlagen feſtgeſtellt würden, kraft deren die Steuer in dem 
einen Lande eine Nachbeſteuerung in dem andern Bundesſtaate erübrige. 
Was aber die angefochtene Beſteuerung der Wechſel unter 50 Thalern 
betreffe, ſo könne er verſichern, daß die preußiſche Regierung ihr gegen⸗ 
wärtiges Wechſelſtempelgeſetz ſelbſt für unhaltbar erklärt habe. — Jeden⸗ 
falls dürfte alſo künftig auch in Preußen die Steuerbefreiung der Hei: 
neren Wechſel in Wegfall kommen. — Nach dem heut von der Kam⸗ 
mer mit allen gegen 10 Stimmen angenommenen Geſetzentwurf wird 
künftig für den Wechſel bis zu 100 Thlr. eine Steuer von 1 Sgr., 
bis 200 Thlr. von 2 Sgr. u. ſ. f. erhoben werden. — Die „Kreuzz.“ 
brachte dieſer Tage aus Dresden einen geharniſchten Artikel gegen den fäch⸗ 
ſiſchen Particularismus und forderte eine Ueberwachung der ſächſiſchen 
Preſſe. So wenig wir uns im letzteren Punkte einverſtanden erklären, 
geben wir gern zu, daß Dresden leider noch immer Meteropole des 
Particularismus iſt. Namentlich ſucht man in Geſellſchaften dieſes edle 
oder richtiger geſagt elende Kräutlein der Sonderbündelei zu pflegen 
und als Beweis lege ich hier ein Gedicht bei, welches mit großem Bei⸗ 
fall dieſer Tage in einer unſerer erſten Geſellſchaften declamirt wurde. 
Es lautet: 

O Beuſt! Dein „Sadowa“ liegt nicht allein iu Böhmen! 
Die re Länder all' vom reichen Oeſterrei 

An Leitha⸗, Enns⸗, und Donau: und der Elbe Strömen 
Umfaßt's mit treuem Liebesbande gleich. — 

Dein „Sadowa“ iſt der Verfaſſungsbau, — 

Der Freiheit und der Menſchenwürde Hort, — 
Erkämpft, erſiegt, in Stürmen hart und rauh, 

Durch Geiſtes waffen und beredtes Wort. 

Das iſt Dein Feld, da ſchlägſt Du Bimarcks Preußen. — 
Groß nur zur Zeit durch Hinterladungs-Dreiſſen. — 
Bleib’ treu, bleib“ treu, Du -- größer dann als Bismarck! 
Leb' hoch, leb' hoch dann, terque quaterque Trismarckl 


armſtadt, 22. Febr. [Preßproceß.] Bei groß. Bezirksſtrafgericht 
heute ein Preßproceß gegen den Redacteur der „Main⸗Zeitung“, ſowie 
gran den Drucker derſelben zur Verhandlung. In drei Nummern der Zei: 
ung vom December v. J. waren nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft Schmä- 
ungen, herabwürdigender Spott, erdichtete und entſtellte Behauptungen 
9.5 das Miniſterium des Innern, eventuell gegen den Miniſterpräſidenten 
. Gad enthalten und wurde eine Correctionshausſtrafe von 6 Monaten, 
eine Geldbuße von 600 Fl., ſowie gegen den Drucker eine Geldbuße von 
g I. beantragt. Der Vertheidiger, Hofgerichts⸗Advocat Dernburg, beſtritt 
in erſter Linie, daß das Miniſterium des Innern in den fraglichen Leit: 
artikeln angegriffen ji: es handle ſich nur um Angelegenheiten des Mini⸗ 
teriums des Aeußern, und ſchon wegen dieſes formellen Mangels in dem 
ö erwarte ek von der Loyalität des Staatsanwalts, daß 
de ſeinen trafantrag zurüdziehe. Eventuell wurde geltend gemacht, daß die 
weſeſſenden Artikel nur eine Polemik mit der „Darmſtädter Zeitung“ ge⸗ 
en; das Gerügte ſei faſt nur eine Wiedergabe deſſen, was andere Zei⸗ 
arg & B. die „N. „über das Verhalten v. Dalwigk's bei dem 
= 3 en Conferenzvorſchlage geäußert. Die Preſſe habe nicht blos das 

‚ Sondern auch die Pflicht, über derartige Vorgänge ſich entſchieden aus⸗ 
erechtiahn, und die Kritik ſei, wenn auch nicht eine ſchmeichelhafte, doch eine 
Druderg und demzufolge wurde Freiſprechung des Angeklagten, ſowie des 
De beantragt. Der Staatsanwalt beharrte bei feinen Anfichten und 
baus rb 80 erkannte nach längerer Berathung auf 5 Monate Corrections⸗ 
in Fall d Fl. u Der Drucker wurde von Strafe freigeſprochen, 
el N. 1 er unſeres Wiſſens bis jetzt noch nicht vorgekommen. 

Wahl en, Febr. [Die Nürnberger Burgfrage.] In 
den 5 wirrwarr iſt die Nürnberger Burgfrage hineingefallen, um die 
aufger ** Köpfe Altbaierns noch heißer zu machen. Dieſe Burgfrage 
r Sinfichtige fieht, völlig bedeutungslos. Geſetzt ſelbſt, die 
Uebertrag m es Mitbeſitzes an den König von Preußen wäre rechts⸗ 
1 0 dare at, ſo wäre die Angelegenheit zu unwichtig, 
ee ber zu verlieren. Unſeres Wiſſens befigt der Kaiſer 

von Rußland ein Haus in Berlin, ohne daß die Preußen ſich durch 
dieſen Antheilsbeſitz des Czaren a i in i 

änbinfeit. bed an der preußiſchen Reſidenz in ihrer 

Selbſtſtändigkeit bedroht glauben. Die Uebertragung eines Mitbefipes 


# 


D 
ſtand 


an den König von Preußen iſt aber nicht rechtsbeſtändig — wenn es] M 


wahr iſt, daß die Nürnberger Reichsburg Staatsgut und nicht Privat: 
beſiz des Königs it. Allerdings jedoch wird vielſeitig behauptet, die 
tadt Nürnberg babe Ludwig I. die Burg zum Geſchenk gemacht. 
äre das nicht der Fall, dann hätte der König nichts zu verſchenken 


TR ET PIE 
„ 


Wahrſcheinlich dürfte König] gehabt und der Konig Wilhelm könnte durch jenen Schenkungsatt nichts 


erwerben. n 
Mai 

Florenz, 21. Februar. [Die Kammer! hat das Budget der 
öffentlichen Arbeiten angenommen. Herr Sella entwickelte das paſſive 
Budget von 1868, welches ſich auf 918 Millionen beläuft, und ſtellte 
die dringende Nothwendigkeit dar, die Finanzlage zu reguliren. Das 
paſſive Budget wurde dann mit 176 gegen 38 Stimmen angenommen. 
Der Finanzminiſter kündigte an, daß er das Budget für 1869 An⸗ 
fangs März vorlegen werde. Die Kammer hat ſich darauf bis zum 
2. März vertagt. 

[Adreſſe.] Das Beiſpiel von Mailand, welche an das Par: 
lament eine Adreſſe wegen der Finanznoth des Landes richtete, findet 
in vielen Städten Nachahmung. Die Handelskammern von Neapel 
und von Livorno bereiten eine gleiche Adreſſe vor. - 

[Aus Sieilien.] Die „Gazzetta ufficiale“ veröffentlicht eine 


Erklärung, daß die Gerüchte über Unruhen in Sicilien unrichtig ſeien, 


die Regierung habe die beftimmteften Nachrichten, daß die ganze Inſel 
ruhig ſei, und die Vorfälle zu Grotta und Vittoria nur ganz ſpeciellen 
Urſachen zuzuſchreiben wären. Was dieſes für Vorfälle wären, wird 
nicht gejagt. — In Palermo wurden an Bord des Dampfers „l'Elet⸗ 
trico“ 38 Säcke neue bourboniſche Kupfermünzen weggenom⸗ 


men, die an verſchiedene Geſchäftsleute adreſſirt waren. Einige Ver⸗ 

haftungen wurden vorgenommen. — Das bourboniſche Journal „il 

Mediterraneo“ zu Neapel hat zu erſcheinen aufgehört. 
Frankreich. 


* Paris, 22. Febr. [Der geſetzgebende Körper] gelangte 
vorgeſtern zur Discuſſion des Antrages der Herren de Janzs, Olli⸗ 
vier und Richard, welcher die Beſprechung und Beurtheilung der 
Kammerverhandlungen freigeben will, ſobald eine Zeitung den 
officiellen Sitzungsbericht mitgetheilt hat. Geſtern wurde dieſe Debatte 
fortgeſetzt. Die Regierung hat entſchiedenes Unglück mit ihren Ver⸗ 
theidigern in der Kammer. Nachdem Thiers in einer ruhigen und 
klaren Rede die beſtehende Praxis und den neulichen Proceß gegen die 
zehn Pariſer Zeitungen -der gebührenden Kritik unterzogen hatte, trat 
Granier de Caſſagnac gegen ihn in die Schranken, und unterließ nicht 
einen neuen Sturm hervorzurufen, wobei der ſtellvertretende Präſident, 
Baron Jerome David, in der anſtößigſten Weiſe für ſeinen Schützling 
Partei nahm. Der Eindruck war ſo ungünſtig, daß ſelbſt Rouher ſich 
dann dieſem Streit gegenüber neutral zu verhalten ſuchte. 
handlung iſt Folgendes zu entnehmen: 

Thiers führt zuerſt aus, daß der Senat bei dem Beſchluſſe, es ſolle ein 
ausführlicher 1 Kammerbericht ausgegeben werden keinen Augenblick 
daran gedacht habe, die Freiheit der Wat de der Kammerverhandlungen 
zu beeinträchtigen. Der Senat habe nicht die Untreue der Kammerberichte, 
die Beleidigungen gegen die Kammer berhindern, ſondern lediglich eine 
authentiſche Wiedergabe ihrer Verhandlungen ſichern wollen. Als im Fe⸗ 
bruar 1863 zweideutige officielle Erklärungen hierüber erfolgten, habe der 
Senat in der Antwort auf die bekannte Bittſchrift Darimons es für un⸗ 
noͤthig erklärt, von Neuem die Verfaſſung ie das Recht der Be⸗ 
jpredung ſtehe den Blättern vollſtändig zu. a ſeien plotzlich Ende des 
Jahres 1867 17 Blätter verfolgt worden und aus Furcht vor neuen Geld⸗ 
ſtrafen habe man ein Schweigen über die Verhandluagen der Kammer ge⸗ 
breitet, das für die Würde derſelben beklagenswerth ſei. Der Redner unter⸗ 
ſucht die Frage, welches in einer freien Verfaſſung die Stellung der Kammer 
ſei. den er die parlamentariſche 1 dem ancien régime gegen⸗ 
über ſtellt und ſich hauptſächlich auf das Vorbild Englands beruft, legt er 
dar, daß die Kammer die berathende, d. h. discutirende Gewalt und daß, 
nicht blos vom Standpunkte des Princips, ſondern auch der Würde, die erſte 
Bedingung für dieſelbe ſei, zu wollen, daß ſie discutirt werde. „Sie, die 
Sie die Diener der öffentlichen Meinung ſind, die Sie unter der Mitwir⸗ 
kung der Regierung den nationalen Willen in Beſchluffe umſetzen, Sie können 
nur einen einzigen Richter haben, die öffentliche Meinung, und es iſt nöthig, 
dest dieſe ſich durch die Preſſe frei ausdrücke.“ Aus den vor Kurzem aus⸗ 
geſprochenen Verurtheilungen geht für Thiers hervor, daß man ſchuldig ſei, 
wenn man das Datum der Verhandlungen angebe, wenn man die chrono⸗ 
logiſche Ordnung mittheile, in welcher die Redner einander folgten, wenn 
man den Gegenſtand der Discuſſion angebe, wenn man ſage, das Geſetz 
über die Bel! und nicht dasjenige über die Armee ſei in Berathung; wenn 
man ſage, welches das Schickſal der Amendements ſei, wenn man ſage, daß 
die Debatte zwiſchen den Herren Ségris und Niel belebt war, oder daß die 
Reden der Herren Jerome David und Magnin großen Eindruck auf die Ver⸗ 
ſammlung gemacht haben. Man könne die Verhandlungen nicht beſprechen, 
ohne beißen eine Grundlage zu geben und dieſe Grundlage können nur 
die Thatſachen ſein. Wenn man die gegenwärtigen Verlegenheiten beſeitigen 
will, braucht man nicht das Senatus⸗Conſult zu ändern; man kann den gf. 
ciellen Bericht zulaſſen, aber man muß den 14. Artikel des Preßgeſetzes än⸗ 


dern, damit nicht die Beſprechung der Verhandlungen ein ſtrafbares. Ver: i 


ehen bilde, und man aa ſich nicht mit bloßen minijteriellen Erklärungen 
bieraber begnügen. Der Redner ſchließt wie folgt: „Wenige, aber klar be⸗ 
ſtimmte Vergehen, eine über jeden Verdacht erhabene Gerichtsbarkeit, eine 
ehobene und nicht erniedrigte Preſſe, der man als Freund und nicht als 
Feind entgegenkommt, dies ſind die einzigen Mittel, um ihre ſchlimmen Nei⸗ 
ungen zu bewältigen. Seien Sie weiche daß ich Ihnen damit die wahren 
athſchläge der Erfahrung und der politif en Weisheit ertheile. Sie wollten 
die Regierung decken; ich bedaure die von Ihnen angewandten Mittel, ſo 
ſehr ich Ihre Abſicht begreife. Es handelt ſich nicht mehr darum, daß Sie 
vie Regierung decken, ſondern daß Sie ſich ſelber 0 allein decken, und ich 
berufe mich deshalb auf Ihre Würde. Wie! dieſe jo hoch ſtehende, mit Recht 
Ah e franzöſiſche Tribüne, die allen Regierungen und allen Parteien die 
ahrheit geſagt, dieſe Tribüne, meine Herren, dürfte e werden, ſie 
wolle nicht, daß man von ihr rede, wahrend man von Allem und Jeder⸗ 
mann redet. Dies iſt unmoglich; Sie werden ſie in keinem, ſie ſelbſt und 
hre eigenen Perſonen ſo entwürdigenden Lichte erſcheinen laſſen. (Leb⸗ 
afte Zeichen des Beifalls links und auf anderen Bänken.) Die Sitzung 
wird 10 Minuten lang ausgeſetzt. . > h 
Nach dieſer Pauſe betritt die Tribüne ein Redner, der wohl am wenig⸗ 
ſten berufen war, in diefer Frage das Wort zu ergreifen, nämlich Granier 
de ib Er iſt nalürlich für die Beibehaltung des Beſtehenden und 
giebt dabei ſeine bekannte Anſicht zum Beſten, nach welcher die Preſſe viel 
zu frei iſt und ſich der ſchmählichſten Ausſſchweifungen ſchuldig macht. — Nach 
der Rede Caſſagnac's, welche, wie der „Moniteur“ bezeugt, verſchiedenartige 
Bewegung hervorruft, eilt Em. Ollivier in großer Nu regung auf die Tri⸗ 
büne. Er hält ein Zeitungsblatt in der Hand, das er mit einer gewiſſen 
Heftigkeit auf die Marmorplatte aufſchlägt. Baron Jerome David, der 
in diefer Sitzung wieder präfidirt, glaubt ihn darum, ehe er kaum noch ge⸗ 
ſprochen, zur Ruhe ermahnen zu müſſen. llivier beginnt damit, dem 
Mitgliede, das vor ihm die Tribune verlaflen, deſſen eigene Worte ins Ge⸗ 
däͤchtniß zurückzurufen, daß man feine Worte dem Stoff, über den, ſowie den 
Perſonen, mit denen man ſpricht, anpaſſen müſſe. Darum will auch er ſelbſt 
den Dreiſtigkeiten, die man eben vernommen, nicht mit einer Discuſſion ent⸗ 
gegentreten, ſondern ihnen einfach die gebührende Abfertigung zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Ollivjer beſchränkt ſich deshalb, arauf, einen von Paul de 
Caſſagnac unterzeichneten Artikel des „Pays“ vom 21. d. M. vorzuleſen, in 
dem 9. Fabre und Picard mit dem unwürdigſten Hohne überſchüttet werden. 
Aus allen Theilen des Saales geben ſich an gewiſſen Stellen die entſchie⸗ 
denſten Zeichen der Mißbilligung und der Entrüſtung kund. „Dies, m. H., 
fügt Ollivier nach beendigter Vorlefung bei, iſt die Sprache von Mannern, 
welche hier auftreten .... Caſſagnac: Bitte, wer iſt der Unterzeichner 
des Artikels? — Ollivier: Es it Paul de Caſſagnac. N 
at denn Herr Paul de Caſſagnac die Ehre, in dieſer Kammer zu ſitzen? — 
„Favre: Er desabouirt feinen eigenen Sohn! — Caſſagnac. Nein, 
gewiß nicht. — Ollivier: Ich will mich in leine Perſonlichkeiten einlaſſen, 
und bemerke einfach: Sie ſind der Chefredacteur des Blattes. — Dies alſo, 
meine Herren, ſind die erlaubten Beſprechungen, dies die gewiſſen Perſonen 
wohlgefälligen Beurtheilungen! Gewiß find dieſe Spaße und 1 ngriffe, 
die ich nicht näher bezeichnen will, unſchädlicher Natur, und die bedeutenden 
anner, auf die fie ſich beziehen, haben wohl das Recht, fie zu verachten. 
(Lebhafte Zuſtimmung auf verſchiedenen 1 Unruhe. Nun, wenn man 
als Chefredacteür eines Blattes, das derartige Artikel enthält, hierher kommt, 
um auf die Nothwendigkeit der geſellſchaftlichen Ordnung auf die Vorſchriften 
der Mäßigung und des Anſtandes in der Discuſſion hinzuweiſen, o giebt 
man ſeinen Gegnern das Recht, das zu thun, was ich jetzt thue, von 


ie 2 


Der Ver⸗ & 


der Tribüne herabzufteigen, 1 zu antworten. (Lebhafte Zuſtimmung 
Beifall auf einer gewiſſen Zahl pon Bänken.) Caſſagnac bittet um 
Wort, um zu erklären, daß er als Deputirter und nicht als Che 

in der Kammer ſitze und deshalb keine Erklärungen über einen auf der 
büne verleſenen Artikel abzugeben habe. Der betreffende Artikel beziehe 
übrigens auf Advokaten, die in Bezug auf die Ausübung ihres Berufs 
urtheilt werden. J. Favre fällt hier ein: Das iſt nicht wahr, das iſt un⸗ 
richtig. Präſ. David: „pr. J. f 

Der Präſſdent motivirt den Ordnungsruf durch ein einem 

ger Weiſe ertheiltes Dementi, und fügt bei, daß die Discuſſion eine jeb 


traurige Wendung nehme. E. Picard wünſcht ebenfalls, daß dieſem Zwiſchers 


fall ein Ende gemacht werde. Das Land werde ſich ſchon ein richtiges Uie 
theil zu bilden wiſſen. Er verlangt Erklärungen von Seiten der 
Die Miniſter ſollen ſagen, was ſie von dieſer Ungleichheit in der Handhabung 
des Rechts gegen dte Zeitungen denken, und ob ſie die vertheidigen wollen, 


die in ihrem Namen ſprechen. Die Ehrlichkeit des politiſchen Syſtems werde 
Man müſſe beinahe vorausſetzen, die Regie⸗ 


dadurch in Zweifel gezogen. 
rung beſeitige mit der einen Hand ihre Gegner, während ſie mit der andern 


> * — * 4 | 
Favre, ich rufe Sie zur Ordnun a: 
itglied in bet 


Regierung. 


zu verſtärkten Schmähungen aufreize. Staatsminiſter Rouher weiſt dieſe 


Verdächtigungen mit Entrüſtun 
antwortlich 
griffen der Oppoſition erhaben da. 


Uebrigens wird Herr Rouher ausführ⸗ 


6 ung zurück, die Regierung ſei keineswegs ver 140 
für gewiſſe Artikel und ihre Redlichkeit ſtehe über den Anz 


lich auf die Rede von Thiers antworten, und zwar der vorgerückten Zeit wegen 1 


in der nächſten Sitzung. 


Nach Schluß der Sitzung fol Granier de Gaffagnac den 


Marquis d'Havrincourt, kaiſerlichen Kammerherrn, und einen anderen 


Deputirten, Herrn Campaigne, Bürgermeiſter von Toulouſe, zu Olli⸗ 2 h 


vier geſchickt haben, um ihn zu der Zurücknahme einzelner Auöbrüde 
aufzufordern. Wie bereits Picard während der Sitzung ſelbſt von der 


Tribüne herab, ſo ſoll auch Ollivier geantwortet haben, er werde Herrn 


Granier gegenüber nichts zurücknehmen. 


[Der von Paul de Caſſagnae unterzeichnete Artikel 


des „Pays“,] welchen Ollivier in der Sitzung verlas, lautet: 


„Wenn ſie ſich auch mit den Intereſſen Feuict beſchäftigen, 
die Advocaten⸗Deputirten der Kammer doch nicht ihre eigenen 


verge en Lu 
ntereſſen. 
der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers der r 51 dur a } 
ebprocejie.e 


mer des Juchtpolizeigerichts, aber die Intereſſen der def mi gehen vor. | 
e 


Die Oeffentlichkeit iſt 8 
r bedauern, für 


gewiſſe . er wie für gewiſſe Advocaten verbirgt ſich oft ein Pf 
oſen.“ 


oft eine Mean f Sache, ſie ſcha 


eits mehrfach bei den Abſtimmungen im geſetzgebenden 
Körper die Stimmen durch Procuration von anderen als den namentlich 
aufgeführten Deputirten abgegeben worden ſind. Als ein ſehr eclatantes 
B Apel dieſer Art meldet die „Esperance du Peu 

daß am Montag den 17. d. M. Herr Buſſon⸗ 
mittags im Civil⸗Tribunal von Nantes plaidirte, ar hc derſe 
ee dem „Monitenr“ zufolge, am 17. um 6 U 
m 1 — B Körper redete. Die „Esperance“ bewundert die 
eure Schne 

vom Juſtizpalaſte zu Nantes nach dem Palaſte Bourbon in 

konnte, um ſeinen Pflichten als Deputirter⸗Advocat nachzukommen. 


aufmerkſam, daß 


illault um 3 7 Nach⸗ 
e 


Von dem Briefchen des Prinzen Napoleon,] das auf den 4 


e zu ſchrei⸗ 


redigirt. 
roult und Havin. 
einmal vereinigen, um die Redaction anzuhören und zu billigen. 
3 Sechszig Studenten haben einen Proteſt gegen das Verfah⸗ 
ren der Polizei am vergangenen Dinstag a a und benjelben dem 
„Courrier frangais“ eingeſchickt. Dieſes Blatt hat es indeſſen nicht ge ? 
den Proteſt aufzunehmen. Beſonders beſchweren die Studenten ſich, daß ein 
Polizei⸗Lieutenant den Stadt⸗Sergeanten die Weiſung ee der ge⸗ 
ring 15 Widerſetzlichteit die Degen zu ziehen und bon denſelben Gebrauch 
zu machen. 5 


Niederlande. 


Haag, 21. Febr. [Werbungen für Rom.] Das Organ der 


Ultramontanen, „de Tiſd“, bringt folgende Mittheilung: „Wir vere 
nehmen und bringen zur Kenntniß der Betheiligten, daß die Sendung 


von Freiwilligen für das Corps der päpſtlichen Zuaven von Brüſſel 


aus bis auf Weiteres eingeſtellt worden iſt, und zwar wegen der ſehr 


großen Anzahl von Perſonen aus allen Ländern, die in den letzten 


Wochen zu Rom angekommen ſind, um in dem Heere des heiligen 
Vaters die Waffen zu ergreifen. Sobald ſich aufs Neue Gelegenheit 


bietet, als Zuave in den kirchlichen Staaten Dienſt zu nehmen, werden 


wir unſere Landsleute davon benachrichtigen.“ N 

[Die antiliberalen Parteien] find wegen des Ausfalles der 
Wahlen aufs Höͤchſte erbittert und geben ihrem Zorne manchmal in 
der heftigften und wunderlichſten Weiſe Luft; fo wurden unter Anderen 
für eine Adreſſe an den Köni 

„Wir wünſchen Ew. Majeſtat den Muth, am ( 
den teufliſch en Ungeheuern, welche durch die Radicalen wieder 
in die zweite Kammer gebracht worden ſind, u fagen: 
euch fort von hier, Oranien und Niederland ift eins und ſoll n 
ander geriſſen werden!“ 


igkeit, mit welcher der Advocat⸗Deputirte ſich in drei Stunden 


Unterſchriften geſammelt, worin es heißt: 
18 u im Namen Gottes 


nnn durch 5 be be „Siecle“ macht darauf N 
er 


le“, ein Blatt von Nantes, 


hr Abends 0 Mg 


en: Pack 
t von ein- 
Die „Nieuwe Goeſche Courant“, ein Hauptorgan der äußersten 


5 


Reactionäre, bringt den ganzen Wortlaut der Adreſſe, welche, mit from 
men Phraſen gemiſcht, in demſelben Tone gehalten iſt, wie die ange- 


führten Zeilen. Die Organe der reactionären Parteien verlangen, daß 
die Kammer nochmals aufgelöft werde. (K. 

5 Belgten. 

Brüſſel, 22. Febr. [Die Repräſentantenkammer] hat 

endlich die fo ſehr in die Länge gezogene Generaldiscuſſton über das 


Militärgeſetz geſchloſſen. Der Antrag von Le Hardy de Baulicu und a 
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elgien die Rolle zufallen, die Mächte daran zu verhindern, 


* 


da ‚fie Truppen durch Belgien ſchicken, um dem Feinde in die Flanke 


5 zu fallen. Eine Belagerung von Antwerpen ſei nur dann möglich, 
& wenn Belgien ſorglos die Hände in den Schooß legen wollte. — Die 
Kammer hat ſich bis zum 3. März vertagt. 


bember von ihm gemachten Voranſchläge uͤberſteigen dürſten. Worauf er 
Pa jedoch nur kurz erwidert, er habe keinen Grund, zu glauben, daß die Koſten 
bisher großer waren, als er ſie veranſchlagt. — Mr. Hardy, Miniſter des 
4 N beantragt die erſte Leſung der ſchon im vorigen Jahre eingebrachten 
Vill, behufs Vollſtreckung von Todesurtheilen innerhalb der 
= ee Der Antrag wird genehmigt, doch kündigen Mr. 
D. Griffith und Sergeant Gaſelee an, daß ſie bei der Debatte über 
die zweite Leſung dagegen Oppofition erheben würden. 
IIn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] antwortete auf 
die betreffende Interpellation der Miniſter des Innern, Mr. Hardy, daß er 
eine Verſtärkung der hauptſtädtiſchen. Polizei um 1120 Mann, 
darunter 20 N und 100 Sergeanten, angeordnet habe. Trotzdem 
Fü sg rde die Po ar nicht jo zahlreich fein, als bei der Zeit ihrer erſten Ein- 
Kan kan „Im Jahre 18 0 hätten, nämlich blos 106.D.:Meiler unter der 
Aufſicht der Polizei geſtanden, und auf je 20 Acres mit 448 Einwohnern, 
ſel ein Poliziſt gekommen, während gegenwärtig jeder Poliziſt 57 Acres mit 
460 Einwohnern zu bewachen habe. — Mr. J. Baring Peg den Staats⸗ 
Seecretär des Auswärtigen, ob jetzt zwiſchen England und Mexico diplo⸗ 
matiſche Beziehungen exiſtiren, und welcher Art dieſe ſeien. Ferner, ob die 


= britiſche Regierung beabſichtige, Maßregeln zu ergreifen, um die Durchfüh⸗ 
rung der, von Seiten der beiden Regierungen zu Gunſten britiſcher Staats⸗ 
gläubiger abgeſchloſſenen Conventionen zu erzwingen. — Lord Stanley 


erwidert: Im vorigen September habe die mexicaniſche Regierung dem da⸗ 


Zumal bei ihr accredirten britiſchen Geſandten förmlich ihren Entſchluß an: 
bhekündigt, keine Beziehungen mit den Vertretern derjenigen Mächte zu unter: 
halten, die das a Kaiſerreich anerkangt hatten. Es ſtügzte ſich 
dieſe Entſchließung, ſo viel ihm bekannt ſei, auf den Grundſatz, daß die An: 
2 1 des e Kaiſerreichs ein feindſeliger Act gegen die 
— mexicaniſche Republik geweſen ſei, welche nie zu exiſtiren aufgehört habe. 


Unter dieſen Umſtanden ſei der britiſchen Regierung keine andere Wahl ge: 
blieben, als die Geſandtſchaft abzuberufen. was durch eine vom 25. October 
1.3867 datirte Depeſche Ka ſei. Die Einſtellung des diplomatiſchen Ver⸗ 


Llehrs, der bis ſetzt no nicht wieder de jet, falle ſomit der meri⸗ 


caniſchen Regierung allein aut Laſt, doch werde hoffentlich eheſtens die Suche 
ſſich günstiger geſtalten. Was die zwiſchen den beiden Regierungen abge: 
8 ſchloſſenen Conbentionen betrifft, ſo beſtänden dieſelben heute noch in voller 
Br Kraft; die Frage jedoch, welche Schritte nolhwendig ſeien, um deren Durch⸗ 


führung zu erzwingen, ſei eine ſehr ernſte, und er ſei überzeugt, daß das 
8 Bi nicht adde 4405 daß bc N darüber N Er werde 
Die Frage jedenſalls im Auge behalten, und er ſei bereit, die betkeffenden 
Documente vorzulegen. 

l Aue Abyſſſinien!] ſchreibt der Correſpondent der „Poſt“, daß 
A preußiſche und italieniſche Offiziere, welche von ihren reſp. 
Regierungen als Militärcommiſſarien dorthin geſchickt worden ſeien, im 
Hauptquartier eine ſehr ungaſtliche Aufnahme gefunden haben. Nach⸗ 
dem fie nur mit Schwierigkeit Erlaubniß, ſich zur Fronte zu verfügen, 
erhalten hatten, ſejen ihnen Mauleſel, Futter und Proviant verweigert 
And die Reiſe durch den Kumayle⸗Paß nicht geſtattet worden, wodurch 
j See worden ſeien, den beſchwerlichen Ztägigen Umweg über den 
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f conda⸗Paß zu nehmen. Es ſei dieſes Betragen gegen die fremden 
2 ziere um ſo tadelnswerther, als engliſche Militärcommiſſare bisher 
8 immer bei continentalen Armeen zuvorkommende Behandlung erfahren 
hätten und die erwähnten Offiziere aus Preußen und Italien mit be⸗ 
ſonderen Empfehlungsſchreiben des Generaliſſimus Herzog von Cambridge 
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3 ins Hauptquartier gekommen ſeien. — Auch der Berichterſtatter des 
Be “Herald” aus Senafe erwähnt den Umſtand, daß fremden Offizieren, 
* 


d tion gewährt worden ſei, bemerkt aber ausdrücklich, daß ſie nicht als 
Commiffarien ihrer reſp. Regierungen accreditirt find und ſich daher 


For 2 deutſchen, keinerlei Erleichterung zur Begleitung der Expe⸗ 
wie engliſche Offiziere außer Dienſt, oder wie Zeitungscorreſpondenten, 


eee 


* 


werden, um den Troß möglichft zu vermindern, dürfen fremde Gäſte 
vom Militär und Civil ſich nicht zu ſehr beklagen, wenn ihnen die ge: 
wuünſchten Bequemlichkeiten nicht geboten werden können. — Von den 
Gefangenen im Lager Theodor's reichen die Berichte bis zum 3., 


8 


Se von den in Magdala Eingeſchloſſenen bis zum 7. Januar. — Am 3. 
oll Konig Theodor in Bet Hor geflanden haben, ſomit nur unge: 


flüähr 10 Wegſtunden von Magdala, zu deren Zurücklegung er möglicher: 
. weiſe ſedoch noch eine Woche oder länger gebrauchen muß. — Ein 
Wer Correſpondent der „Pall Mall Gazette“ berichtet aus Aden, 3. Febr. 
ber die Wirkung, welche dort die Durchzüge nach Abyſſinien verurſacht 

haben. Alle Lebensbedürfntſſe mit Ausnahme europäiſcher Artikel ſind 
um das Doppelte ihres gewohnlichen Preiſes geſtiegen. — Daſſelbe 

Blatt veroffentlicht einen Brief von Raſſam aus Magdala 7. Ja: 
nuar. Drei Tage ver Abgang deſſelben hatte Raſſam wieder einen 
ſehr freundlichen Brief von König Theodor erhalten, worin dieſer feine 
baldige Ankunft in Maadala anzeigt und ſich in herzlichſter Weiſe nach 
ſeinem (Raſſams) und feiner Mitgefangenen Befinden erkundigt. Raſſam 
85 t aber trotzdem der Ankunft ſeines königl. Bruders mit unverholener 


a 


— ommeunheit entgegen, denn er ſchreibt: „Was geſchieht, wenn der 
König hierher kommt, mag der liebe Himmel wiſſen! Die Kriſis naht 
heran und die Truppen kommen moͤglicherweiſe zu ſpät, um unſer Leben 
zu retten. — Der „Times“ geht folgendes von Suez am 14. dieſes 
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was die irische Kirchenfrage 3 ’ 
a daß ſie nicht länger auf dem geyenipärtigen Standpunkte verbleiben 
klönne. 


0 
Faden nicht verſtoßen; ebenſo werde er für einen lega⸗ 


ß 
1 Clerus und fpectell 
gen Amtswohnung enen fee 
on ehen⸗ 


Br welche ſich der Expedition anſchließen, den Umſtänden gemäß behelfen 
müſſen. Wenn ſelbſt Offiziere der Operationsarmee in ihren Rationen, 
F thieren und Bagageſtücken auf das Allernothwendigſte beſchränkt 
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breit find (das Gold kommt in Quarzadern bog iſt von dem deutſchen 


Mineralogen Mauch gemacht worden. — Ueber Livingſtone hat der von 
ſeinem jährlichen Jagdzuge zurückgekehrte Elephantenjäger Swarts einige 
Nachrichten nach dem Cap gebracht. Er traf drei Tagereiſen nördlich von 
den Victoriafällen einige Eingeborene, die von Livingſtone einige 20 Tage⸗ 
reiſen weiter bei einem großen Fluſſe, größer als der Zambeſe, der angeblich 
nach Oſten fließt, mit Geſchenken aus ſeinem Dienſte entlaſſen worden waren. 
Sie waren der Anſicht, der Reiſende habe ſeinen Weg nach der Küſte ge⸗ 
richtet. Daß noch keine Briefe von Livingſtone eingetroffen, erklärt Mr. 
Swarts damit, daß kein Eingeborner es wagen würde, dieſelben über das 
Gebiet ſeines Stammes hinaus zu befördern. 

London, 24. Febr. [Dr. Speke.] Es wird officiel mitgetheilt, 
daß der auf jo räthſelhafte Weiſe verſchwundene Geiſtliche Pr. Speke 
wieder zum Vorſchein gekommen und ſeine Abweſenheit eine 
freiwillige geweſen fei. 


Propinzial- Zeitung. 
Breslau, 26. Februar. [Tages bericht.) 


4 [Die neuen Vorlagen] für die nächfte Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 27. Februar, enthalten außer Rechnungs⸗ 
und Wahl-Angelegenheiten, Verſtärkung einzelner Etatspoſitionen, Wer: 
pachtungen ꝛc. noch folgende Anträge: N x 

1) Antrag des Stadtv. Dr, Davidfon über Aufitellung von In⸗ 
ſtructionen reſp. Geſchaͤfts⸗Ordnungen für die ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
Deputationen. — Die Wahl- und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: 
1) den Magiſtrat zu erſuchen, zu allen Jaſtructionen auf geeignete 
Mittel und Wege vorzudenken, wie eine gewiſſenhaſte Ausführung der 
Vorſchriften der Inſtructionen ſichergeſtellt werden kann, und dieſe Mittel 
in den Inſtructionen ſelbſt beſtimmt vorzuzeichnen; 2) den Antrag des 
Stadtv. Ur. Daovidſon abzulehnen. 

2) Antrag auf Verſtärkung des Kämmerei⸗Zuſchuſſes bei der Vir: 
waltung des Krankenboſpitals zu Allerheiligen pro 1867 um noch 
2164 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. — Die Commiſſton empfiehlt die Geneh⸗ 
migung. 2 

3) Antrag auf Verſtärkung einzelner Ausgabe⸗Titel bei der Ver- 
waltung des Kranken-Hoſpitals zu Allerheiligen pro 1867 um zuſam⸗ 
men 1070 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. — Die Commiſſion empfiehlt eben⸗ 
falls die Genehmigung. 

4) Antrag auf nachträgliche Genehmigung der Anordnungen zur 
Unterdrückung der Cholera im Jahre 1867 und über Bewilligung der 
dadurch entſtandenen Koſten mit zuſammen 2326 Thlr. 29 Sgr. 10 
Pf. — Dieſelbe Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Verwendung zweier Gewölbe im Stadthauſe als 
Vurcau⸗Localien für die ſtädtiſche Feuer-Societät gegen Erhöhung des 
jährlichen Adminiſtrations⸗Koſtenbeitrages um 500 Thlr. — Wird zu 
Annahme empfohlen. 

6) Antrag auf Vermiethung der Directorwohnung im Schulgebäude 
Nikolai⸗Stadtgraben 5, zunächſt auf 1 Jahr. — Wird zur Genehmi⸗ 
gung empfohlen. i 

7) Antrag auf Geſtaktung verſchiedener von der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auszuführenden Stromcorrections⸗Arbeiten, unter⸗ 
halb der Pfüller:Iufel, unter gewiſſen Bedingungen. — Wird zur An⸗ 
nahme empfohlen. i 

Jubiläum.] Sicheren Nachrichten zufolge find wir nun: 
mehr in der Lage, mittheilen zu können, daß das 5Ojährige Dienſt⸗ 
Jubiläum Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten Freiherrn Dr. 
von Schleinitz am 18. Juni d. J. begangen werden wird. 

O [Bon der Uniperſität.] Die mediciniſche . der hieſigen 
Hochſchule hat unter Beiſtimmung des Miniſteriums beſchloſſen, das dem 
examen rigorosum” vorausgehende tentamen dahin abzuändern, daß die 
mündliche Vorprüfung wegfällt und die Clauſurarbeit in deutſcher Sprache 
abgefaßt wird. x \ 

Das Curatorium der Studenten⸗Krankenkaſſe z. H. des Geh. Medicinal: 
Raths Herrn Prof. Dr. Göppert macht bekannt, daß den Studirenden in 
Zukunft nur dann r dieſer Rate gewährt werden jol: 
len, wenn die Nothwendigkeit einer Badecur von einem Inſtitutsarzte atteſtirt 
oder, wenn ſie von einem anderen Arzte bezeugt iſt, wenn dies darüber lau⸗ 
tende Atteſt von einem Arzte dieſes Inſtitutes contraſignirt iſt. 

— [Zur Nachricht.] In Beziehung 8 den im Sonntagsblatt geän⸗ 
ßerten Wunſch, für die Sammlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft Exemplare 
von den jüngſt bei Wapſchau gefallenen Meteoriten zu erhalten, wird. be: 
merkt, daß ſowohl von Seiten der Univerſität durch Hrn. Prof. Dr. Römer, 
als von Seiten der ſchleſiſchen Geſellſchaft durch ihren Präſes, Herrn Prof. 
Goöppert, Einleitungen getroffen worden ſind, um dergleichen zu erlangen. 
Ein günſtiger Erfolg dieſer Bemühungen ſteht um ſo mehr in Ausſicht, als 
ſich einer der angeſehenſten Aerzte Warſchau's, Hr. Dr. Neugebauer, 
Schüler unſerer Univerſität, dafür lebhaft intereſſirt. 

+ [In dem Bezirks⸗Vereine für die Oder⸗ und Sand⸗Vor⸗ 
3 tehen auf der Tagesordnung der Verſammlung, welche Donnerstag, 
den 27. d. M., Abends 8 Uhr, bei Casperke (Matthiasſtraße 81) abgehalten 
wird, zwei Vorträge, welche auch in weiteren Kreiſen Intereſſe erregen 
dürften. Es werden nämlich die Herren Deichhauptmann Rockel „die Ver⸗ 
hältniſſe des odervorſtädtiſchen Deichverbandes“ und Dr, Thiel „das Kir⸗ 
ga Breslaus“, welches Letztere durch die projectirte Reform des Be: 


räbnißweſens in den Vordergrund getreten, beſprechen. — Gaſtweiſer Be⸗ 
ſuch der Verſammlung El geſtattet. 5 ; 
+ [Der Frauen⸗Verein] für die Oder⸗Vorſtadt wird mit der 


Suppen⸗Vertheilung an Arme feines Bezirkes im der nächſten Woche be⸗ 


ginnen. Uuter den offerirten Lokalen für Etablirung der Suppen⸗Anſtalt HL 
vom Vorſtande ein ganz günſtig gelegenes und auch ſonſt in jeder Weile 
ſeinem Zweck entſprechendes, an der Ecke der Adolf⸗ und der Offenen 
Straße gewählt worden. Von dem Fabritbeſitzer Pringsheim ſind in 
bereitwilligiter Weiſe die Keſſel zur Anfertigung der Suppen koſtenfrei 
für den Verein gelieſert worden und mit dem regſten Intereſſe findet das 
Unternehmen des Frauen⸗Vereins in allen Kreiſen Breslaus eine thatkräftige 
Förderung. Neben verſchiedenen anderen Zuwendungen ſind dem Vereine 
auch durch den kaufmänniſchen Verein 30 Thlr. überwiefen worden und 
die Sing⸗Akademie ſoll beabſichtigen, unter ihrem verdienſtvollen Director 


Schäffer demnächſt ein Concert zum Velten des Frauen⸗Vereins zu veran⸗ e 
ſtalten. Außer den Vorſtands⸗Mitgliedern haben auch die Herren Kaufmann fk 


Gigas (Matthiasſtr. 65), Kaufmann Guth (Matthiasitr. 13), Kaufmann 
Ulbig (Matthiasſtr. 90) und Kaufmann Guſinde (Roſenthalerſtr. 4) es über: 
hommen, Gaben für den Verein in Empfang zu nehmen, mögen dieſelben 
in laufenden oder einmaligen Beiträgen, oder in zu perwendenden Natura⸗ 
lien beſtehen. Mögen dieſe Gaben recht zahlreich eingehen, denn die Noth iſt 
groß, die Zahl der Hülfsbedürſtigen nicht gering! 

8s Wie wir hören, hat die Geſellſchaft, welche die Beſprengung der 
Straßen während der Sommermonate auszuführen beabſichtigte, ihre Thä⸗ 
tigkeit 1 eingeſtellt, da die Zuſicherung der Theilnahme eine zu geringe 
eweſen iſt. 5 

! Si- [Maskenball.]. Die Arrangements, welche für den, von der 
conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource am Liebich ' ſche) am 3. März im 
Springer'ſchen Saale zu veranſtaltenden Mastenballe getroffen werden, 
laſſen erwarten, daß dieſer Ball ſeine Anziehungskraft auch in dieſem Jahre 
wieder ausüben wird; da die Ueberraſchungen, welche geboten werden ſollen, 
für die Theilnehmer einen höchſt genußreichen Abend hoffen laſſen. 

2 (m Zeltgarten concertirt gegenwärtig die Tyroler Sänger⸗ 
Geſellſchaft Fahn und iſt dieſelbe ſowohl wegen ihres correcten Geſanges, 
als ee guten muſikaliſchen Leiſtungen des Herrn Fahn 
empfehlenswerth. . 

SS Zum Velten der Nothleidenden in Oſtpreußen veranſtaltet Herr 
Oskar 8 am Mittwoch 1 7 im Muſikſagle der Univerſität ein 
Concert, für welches er auch verſchiedene geſangliche Kräfte, darunter Fräu⸗ 
lein Meißner, gewonnen hat. Das reichhaltig zuſammengeſtellte Programm 
bringt u. A. die Sonate G-dur- von Beethoven und die Fantaſie⸗Caprice 
von Vienxtemps und Lieder von Kücken, Mendelsſohn und Schubert. — 
Herr Strenz beabſichtigt ſich als Muſiklehrer hier niederzulaſſen. 

2 95 erſchiedenes.] Es wird rüſtig daran gearbeitet, daß unſere 
Dampfſchifffabrt im Oberwaſſer bald eröffnet werden kann. Am Einſteige⸗ 
e der Sandbrücke ſoll die allerdings ſehr mangelhafte Treppe 
durch eine maſſive breitere erſetzt werden. Auch werden in dieſem Jahre 
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alle Anlagevorrichtungen für das Publikum bequemer hergeſtellt und endlich 
am Oblauerthore am Steindamm eine Station Nat Aan von Paſſagie⸗ 
ren etablirt werden. — In einer der letzten ächte wurde ein Leinwand⸗ 
händler aus Neumarkt auf dem Wege zwiſchen bier und Liſſa von Dur 
gerern angefallen und ihm eine Partie Leinwand im Werthe von 80 Thlr. 
abgenommen. — In den Ortſchaften Ranſern und Schweinern hat in den 
lezten Tagen ein toller Hund andere Hunde gebiſſen, jo daß jetzt die geſetz⸗ 
mäßigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet werden mußten. 

SS Der Inhaber eines Kohlengeſchäftes auf der Kleinen Scheitnigerſtraße 
batte vor einigen Tagen Abends in der 9. Stunde ſein im Hofraume ge⸗ 
legenes, einzeln ſtehendes Verkaufshäuschen verſchloſſen und auch die Thüre 
des Gartenzaunes gut verwahrt, jo daß er ſich vor jedem Einbruch ſicher 
fühlte. Am anderen Morgen nahm er aber zu ſeinem Schrecken wahr, daß 
man ihn um eine nicht unbedeutende Summe beſtohlen hatte. Er fand die 
Thüre des Verkaufs⸗Locales offen und ein paar Taſchen mit ſeinen Schätzen 
verſchwunden. Es befanden ſich arin circa 100 Thlr., in harten Thalern 
und kleinem Courant. Leider hatte der Beſtoblene in Ermangelung eines 
Etuis die eine Taſche zu ſeinem Schmuckläſtchen benutzt und hatte daher 
auch den Verluſt eines goldenen Siegelringes zu beklagen, welcher in jener 
enthalten war. Die Diebe, welche mit großer Frechheit den Gartenzaun 
überſtiegen haben, um in den Hofraum zu gelangen und die darin befind⸗ 
lichen Hunde zum Schweigen gebracht haben, ſind nicht fortgegangen, ohne 
ein Andenken an ihren Beſuch zurüctzulaſſen, indem ſie auf den Tiſch ſchrie⸗ 
ben: „Rache iſt ſuß.“ ; 

+ [Diebjtähle] In den letzten Tagen find hierorts mehrere Dieb: 
ſtähle verübt worden, welche weniger des Werthes der geſtohlenen Sachen, 
als der Frechheit wegen Erwähnung verdienen. Ein brotlojer Stuccateur 
war in der vergangenen Nacht in die alte Küraſſier⸗Reitbahn auf der Gar⸗ 
tenſtraße eingeſtiegen, wo er die Fenſter aushob und aus denſelben die Blei⸗ 
ſtäbe und das Glas herausgeriſſen hatte. Beim Verkauf dieſer geſtohlenen 
Gegenſtände in einem Lumpenſchuppen erfolgte ſeine Verhaftung. — Auf 
dem Kulakowske'ſchen Bau waren vor einigen Tagen eine große Anzayl 
ſehr ſchwerer Eiſenplatten entwendet worden, welche ebenfalls in einem Lum⸗ 
pen⸗ und Metallgeſchäft angetroffen und mit Beſchlag belegt wurden. An 
dieſem Diebſtahl hatten ſich nicht weniger als 5 Individuen betheiligt, die 
ſämmtlich ermittelt und verhaftet werden konnten. — Geſtern Nachmittag 
wurde einem Drechslermeiſter aus ſeiner auf dem Ringe belegenen Bude 
eine werthvolle Tabakspfeife von zwei Bummlern geſtohlen, welcher Dieb⸗ 
ſtahl ſofort von dem Beſtohlenen zur Anzeige gebracht wurde. Zu derſelben 
Zeit kam der Herr Polizei-Commiſſarius Namockel über die Oderbrücke, 
woſelbſt er zwei ſehr dürftig gekleidete Menſchen begegnete, wovon der Eine 
aus einer ſehr eleganten Tabakspfeiſe gemüthlich ſchmauchte. Da dieſe theure 
Pfeife durchaus nicht zu dem übrigen Exterieur der Bummler paßte, jo ver⸗ 
mutbete der Beamte nicht mit Unrecht, daß dieſer Luxusgegenſtand auf un⸗ 
rechtmäßige Weiſe in deren Hände gelangt ſein müſſe, wesbalv Beide ange: 
halten wurden. Hierbei geriethen ſie über den rechtmäßigen Beſitz der neuen 
Tabakspfeife in ſolche Widerſprüche, daß ſich der Beamte veranlaßt ſah, ihre 
ſofortige Verhaftung vorzunehmen. Wie recht er daran gethan, erwies ſich 
wohl am Beſten daraus, daß der Beſtohlene, der die Anzeige von ſeinem 
Verluſt in's Sicherheits⸗Amt überbracht hatte, gleichzeitig ſchon der Einvrin⸗ 
gung der Diebe beiwohnen, und zu ſeinem Eigenthum gelangen konnte. — 
Am vorigen Sonntage feierte der Fleiſchermeiſter C. Taetzel die Hochzeit 
ſeiner Schwester in dem Saale der Humanität, wobei ſich ſämmtliche Fami⸗ 
lienglieder betbeiligten. In ſeiner auf der Kloſterſtraße Nr. 14 befindlichen 
Wohnung waren nur zwei Dienſtmädchen zurückgeblieben, wovon das Eine 
Nachts um 12 Uhr fie nach dem Hochzeitslocale begab, aljo nur das An: 
dere im Hauſe allein verweilte. Dieſen Umſtand benutzten Diebe, welche in 
die Wohnung einbrachen und circa 300 Thaler in verſchiedenen Geldforten, 
und eine Anzahl Würſte entwendeten. Als das Madchen eine Stunde ſpä⸗ 
ter nach der Behauſung zurückkehrte, fand es die Wohnzimmer erbrochen 
und geöffnet, wahrend die Zurückgebliebene eingeſchlafen war. Das Madchen 
kehrte ſogleich zu ihrer Herrſchaft zurück, welcher es den Vorfall meldete, 
wodurch allerdings die Hochzeitsfreuden auf eine unangenehme Weiſe unter⸗ 
brochen wurden. Der Beſtohlene hat geſtern durch Ecken⸗Anſchlag eine Prä⸗ 
mie von 100 Thalern auf die Entdeckung der Diebe ausgeſetzt. 


—r. Bolkenhain, 24. Febr. [Auf und Erklärung.] In den beiden 
von hier eingeſandten Correſpondenz⸗Artikeln in den Nummern 28 und 77 
dieſer Zeitung iſt berichtet worden; „In Folge großer Stockung des Handels⸗ 
verkehrs wurden Handlungen in die) othwendigkeit verſetzt, einen Theil ihrer 
Weber zu entlaſſen“. — Dieſe Angabe beruht nachweislich auf Wahrheit; 
doch bedarf es der ausdrücklichen Er ng, daß ſeitens des Handlungshau⸗ 
es Kramſta und Söhne die Entlaſſung einer Anzahl Weber nicht er⸗ 
olgte. Wie ſich ergeben, hat die eben genannte Firma in jüngſter Zeit noch 
Weber in Arbeit genommen, welche anderweit nicht mehr beſchäftigt werden 
konnten. Dieſe Erklarung wird gegeben, um jeder etwanigen Mißdeutung 
vorzubeugen und erfordert es die Wahrheit, hinzuzufügen: das Haus Kram ſta 
unterſtützt fortlaufend ſolche Weber, welche Jahre hindurch nur allein für die 
genannte Handlung arbeiteten, im Laufe der Zeit aber arbeilsunfähig wurden. 


d. Landeshut, 24. Febr. [Von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung] it am 20, d. M. dem Vermeſſungs⸗Reviſor Wehn die Anfertigung 
eines Entwäſſerungsplanes der Stadt übertragen worden, — In derſelben 
Verſammlung wurde der Stadtverordnete Adler zum Mitgliede des Pres⸗ 
byteriums erwählt. — Die Gehälter ſämmtlicher Lehrer der ev. Clementar⸗ 
ſchule wurden um je 25 Thlr. erhöht. Auch wurde noch der Verſammlung 
über die Verhältniſſe der Gasanſtalt Bericht erſtattet, wonach ſich der Ertrag 
derſelben jo günſtig ſtellt, daß außer 4 pCt. Zinſen noch 4 pCt. Dividende 
gewährt werden, der Reſervefonds auch noch eine entſprechende Zuſchreibung 
erhalten konnte. AI 

A Schweidnitz, 22. Februar. [Bürgerverein.] Aus jüngſter Zeit 
find zwei Beſchlüſſe — als don allgemeinem Intereſſe — zu erwähnen und 
zwar: 1) den Magiſtrat zu exſuchen, die Controle über Hundeſteuer in der 
Art einzuführen, daß jedem Hausbeſitzer, halb⸗ oder ganzjährig ein Formular 
zugeſtellt wird, in welches die in ſeinem Hauſe befindlichen Hunde und deren 
Eigenthümer verzeichnet werden; 2) das Polizeiamt zu erſuchen, dem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, daß das Publikum durch die maſſenhaſte Aufſtellung 
von Equipagen und 8 vor dem Gaſthofe zum Zepter und 
der Krone an den Markttagen im hohen Grade beläſtigt wird. 

Ad 1 baſirt darauf, daß eine Vergleichung mehrerer Verwaltungs⸗Berichte 
ergeben hat, daß hier berhältnißmäßig wenig Hunde verſteuert werden, wah⸗ 
rend ein 4 2 Mangel nicht zu ſpüren iſt. Im Jahresbericht pro 1866 
S. 11 find 194 Thlr als rückſtändige Hundeſteuer aufgeführt. — Ad 2 iſt 
arauf geſtützt, daß die Wagen häuſig ſogar auf dem durch beſondere 
Pflaſterung angedeuteten Fahrwege ſtehen und dergleichen auch auf der an⸗ 
eren Seite aufgeſtellt ſind, ſo daß die Fußgänger, bei der überhaupt engen 

aſſage, ſtets in Gefahr kommen, wenn ein Fracht⸗ oder anderer Wagen den 
Fahrweg paſſiren will, noch mehr aber, wenn zwei Wagen vor dem einen 
der andern Gaſthofe einander ausweichen miſſſen. 


S Frankenſtein, 24. Februar. [Unglück. — Wohlthätiges.] Vor 
einigen Wochen verunglückte in Peterwitz ein 60 Jahr alter Arbeiter bei 
iner Dreſch⸗Maſchine in ſolcher Weiſe, daß ihm die ganzlich zerriſſene Hand 
im hieſigen Kloſter der barmherzigen Brüder amputirt werden mußte und er 
por einigen Tagen ſeinen Leiden erlag. — Für die Nothleidenden Oſtpreußens 


urden im hieſigen Kreiſe bis jetzt geſammelt, baar 2182 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., 


00 Ctr. Mehl, 100 Ctr. und 197 Scheffel 14 Metzen (258,9 Etr.) Rog⸗ 
en, 175 Scheffel 2 Metzen (122,34 Ctr.) Gerſte, 1 Scheffel Hafer, 86 
cheſfel 12 Metzen ( - 78,83 Etr.) Erbſen, 1 Scheffel Graupe, 4 Pfd. Speck, 
Faß Backobſt, 2 Pack Kleidungsſtücke und 1 Paar Schuhe. Freies An⸗ 
ollen ſammtlicher Naturalien zum Bahn hoſe iſt ebenfalls gewährt worden. 
Fire Reſultat liefert einen, ſchonen Beweis von der Wohlthätigkeit der 
inwohner und der Bereitwilligkeit, zu helfen. 
x. Oels, 24. Febr. Geſtern gab Herr Organiſt Zimmer mit 83 
eſangverein für gemiſchten Chor ein trefflich ausgeführtes 188 eſuch⸗ 
tes Concert. Wer erfreute ſich nicht auch an dem wunderlieblichen eat: 
ling“ und den heiteren Scenen aus dem „Winter“ der Haydn 'ſchen Jahres⸗ 
Fra Dank für eine ſo würdige Wiedergabe des Meiſterwerles! — Der 
Fan 9e Ih armen Abgebrannten in Minkowsky beſtimmt, belief ſich auf 
circa / r. 


+ Oppeln, 24. Febr. [Zur Tageschronit.] Geſtern wurde hier das 
vierzehnte Stiſtungs eſt des katholiſchen Geſellenvereins durch Geſangs⸗ und 

eater⸗Auffährungen im Saale des Rathhauſes unter großer Betheiligung 
der Gönner und Freunde des Vereins gefeiert. Wir wünſchen, daß das 


bkmoriſtiſche Anerbieten des Schatzmeiſters am Schluſſe ſeines Rechenſchafts⸗ 


richtes die Gönner des Vereins veranlaſſen wird, ihre „klingende“ 
nähme demſelben weiter 
ein neues größeres Lokal gemiethet; die Einrichtung und Ausſtattung deſ; 
Hege die Beihaffung von mancherlei Gegenſtänden der Erheiterung und 

rſtreuung, ein Billard, Muſik⸗Inſtrumente, Spiele u. dgl. m. — Alles das 

(Fortſetzung in der Beilage): 7 
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2 (Fortſetzung.) 8 
erfordert Ausgaben, zu denen die Mittel in der Kaſſe nicht vorhanden ſind. 
— Schließlich wollen wir noch andeuten, daß die in Vorbereitung begriffene 
Bildung eines katholiſchen Caſinos am hieſtgen Orte das Bedürfniß nach 
einer geſelligen Vereinigung der katholiſchen Elemente zu erfüllen verſpricht. 
Das geeignete Lokal iſt vorhandeu und damit Viel gewonnen. 


Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Das „Wochenbl.“ erzählt: 
„Ein halber Landsmann von uns — ein Kleinitzer reſp. Züllichauer — iſt 
ein berühmter Jäger in Afrika geworden. Derſelbe heißt Florian Muche “). 
Die Araber, bei denen er Florian hieß, denn er iſt leider ein Opfer ſeiner 
Leidenſchaft geworden, ein Löwe hat ihn zerriſſen, wußten dem Grafen von 
Krockow wunderbare Thaten und Beweiſe ſeines Muthes zu erzählen. Graf 
Krockow, ein pommerſcher Edelmann, ebenfalls ein großer Nimrod, der 
ſich nicht begnügte, Haſen und Rebhühner in der norddeutſchen Tiefebene zu 
erjagen, ſondern das edle Waidwerk in den Wüſten Afrikas auf Nilpferde und 
andere Did: und Dünnhauter betrieb, hat ſeinen Jagdzug beſchrieben. Er 
machte die Bekanntſchaft des Muche und noch eines Landsmanns Namens 
Schmidt. Sie ſetzten ihm auf einem Jagdzuge am Shirt — einem Neben⸗ 
fluß des weißen Nil — ein originelles Gericht, einen in Elephantenfett 
gebratenen Kranich vor. Graf Krockow, welcher ſeit ſeinem Aufenthalte 
in Kairo kein gebratenes 7 gegeſſen, rühmt den Braten außerordentlich. 
Er hat ihm aber nicht blos bei dieſer Gelegenheit, ſondern auch jedesmal 
fpäter ſehr gut geſchmeckt.“ 2 

+ Görlitz. Der „Anzeiger“ berichtet: Am Sonnabend Abend, nach 
Ankunft des um 10 Uhr 36 Minuten hier eintreffenden Dresdener Bahn 
zuges, kam in einen hieſigen Gaſthof unweit des Bahnhofes, eine Frauens⸗ 
perſon, die circa 30 Jahre alt und mit dem obigen Zuge angekommen zu 
ſein ſchien. Dieſelbe nannte ſich auf Befragen „Marie Krumm“ aus 
Dresden und erkundigte ſich nach Abgang des erſten Zuges der Berlin⸗Gör⸗ 
lier Bahn am andern Morgen, da fie nach Berlin reiten wolle. Nach Ber: 
abreichung eines einfachen Abendbrotes, bat dieſelbe, daß ſie rechtzeitig ge⸗ 
weckt würde. Als dies am Sonntag Morgens um 5 Uhr durch den Kellner 

eſchehen ſollte und das fortgeſetzte Klopfen an der Thüre erfolglos blieb, 
and man die Fremde, nachdem man den Eintritt durch eine Seitenthür er⸗ 
möglicht hatte, am Fenſterkreuz erhängt vor. Alle Wiederbelebungsverſuche 
waren vergeblich, weshalb die Entſeelte in die Leichenkammer des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes geſchafft wurde. Etwaige Motive waren nicht erkennbar, da 
weder Legitimation, noch ſonſtige Papiere vorgefunden wurden. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11 — 12 Thlr., mittle 12% —13% 
Thlr., feine 14—14½ Thlr., hochfeine 14%—15 Thlr., — weiße unver⸗ 
ändert, orbinäre 1415 7½/ Thlr. mittle 16—17¼ Thlr., feine 18—19 / Thlr. 
hochfeine 20½—21 Thlr. ö 

Roggen (pr. a öber, 
Marz 76 Thlr. Gld., März April 7 
Sl. und Br., Mai⸗Juni 77% Thlr. Br 


gel: — Ctr., pr. Februar und 7 7 


7 Thlr. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Februar 97% Thlr. Br. 
Ge rte (pr. 2000 N ost — Ctr., pr. Februar 57 Ar Br. , 
Hafer er, 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Februar 59 Thlr. Br., April: 
Mai 59½ Thlr. S 
Raps (pr. 2 sd.) gel. — Ctr., pr. Februar 92 Thlr. Br 


Rüböl (pr. 100 fd.) 1 get, 100 Ctr., loco 10 Thlr. 


(Anerkennung zollvereinsländiſcher Rübenzucker.] Bekannt⸗ 
ni befand ſich auf der Ausſtellung zu Paris eine Collection zollvereinslän⸗ 
diſcher Rübenzucker. Der Verein fur Rübenzuckerinduſtrie hat dem Muſeum 
zu Turin einen ee Theil der Collection in größeren Zuckerproben 
überwieſen. Eine gleiche Collection und in derſelben Ausſtattung wurde 
ſeitdem auch für das indiſche Muſeum zu London erbeten und demſelben er⸗ 
theilt, ein engliſcher Specialcatalog erläutert dieſe Sammlung. Die vor⸗ 
handenen Vorräthe geſtatteten ſchließlich noch eine dritte Zweigeollection zu⸗ 
ſammenzuſtellen, welche, dem Wunſche des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
jr Berlin Nia dem daſelbſt in der Gründung begriffenen landwirthſchaft⸗ 


ichen Mufeum einverleibt werden ſoll. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

e Wien, 24. Febr. [Zum dritten deutſchen Bundesſchießen.] 
In Bezug auf die Prämien iſt beftimmt worden: daß die ſilbernen Becher 
einen Metallwerth von 24 fl. C. M. in Silber repräſentiren ſollen. Aud 
iſt auf vielfachen Wunſch die Anordnung getroffen, daß neben den Feſt⸗ 

echern auch Schützen⸗Uhren von gleichem Werthe als Prämien zur Ver⸗ 
theilung kommen ſollen. — Das Central⸗Comite hat das von einer Depu⸗ 
tation bei ſeinem Präſidenten Dr. Ed. Kopp vorgebrachte Anerbieten der 
Wiener Studentenſchaft ſich an dem Feſtzuge als ſolche mit ihren Abzeichen 
etheiligen zu wollen, zuſtimmend angenommen. 


a f Glogau, 23. Febr. Das geſtern ſtattgefundene Stiftungsfeſt des 
hieſitzen Turnvereins hatte —— vorher Alles in Bewegung geſetzt, wer 
ein Eintrittsbillet ſich verſchaffen konnte, hat es gewiß gethan, am Feſttage 
wurden in mehreren Fällen fünf Thaler pro Billet eboten. Die Feier 
elbſt zerfiel in zwei Theile: 1) in ein Preisturnen im Turnſaale und 2) in 
ein Cärnevalsſeſt im Saale zu Friedensthal. Was das erſtere betrifft, haben 
wir mitzutheilen, daß unſere Turner wiederholt den Beweis geliefert haben, 
daß es ihnen mit der Turnerei Ernſt iſt und daß ſie mit ihren Leiſtungen 
manchen anderen Verein übertreffen. Die drei 1 Preiſe — Eichen⸗ 

änze mit ſeidenen Schleifen und paſſenden Inſchriften — erhielten die 
Turner Nitſchke, Kürſchnermeiſter, Großmann, Handlungs⸗Commis, und 

uber, Geometer, ſämmtlich von hier. Abends 7 Uhr begann der zweite 

heil des Feſtes, die Maskerade im Saale zu Friedensthal. Das ſchöne Ge: 

echt war von der Theilnahme ausgeſchloſſen. Gegen 7½ Uhr war der 
Saal vollſtändig mit Masken aller Arten gefüllt; wir können nur einzelne 

erſelben, welche den meiſten Spaß machten, etwas näher bezeichnen. Ein 
moderner Kellerwurm ſchenkte Bier friſch von einem Faſſe, in welchem er 
ſteckte; ein mißliebiger Stadtrath trug die Erklärung auf dem Rücken, daß 
er depoſſedirt zu ſein wünſche, er — — auch weniger als 15 Millionen; eine 
hannoverſche Bedientenſeele in gelbweißer Livree führte auf einer Caſſette 
eine Wurſt nach Hietzing; Zwickauer mit dem nicht zu Stande gekommenen 

chwanenorden; en verhungerte Schullehrer liefen mit der Petition, bes 
treffend die Gehaltsverbeſſerung, herum; ein rother Demokrat des Jahres 
1848 verkündete Allen, daß in Prausnitz der Präſident des daſigen dama⸗ 
ligen demokratiſchen Clubs feine politiſchen Anſichten geändert habe u. j. w. 
— ven Reigen der Aufzüge eröffnete ein Feſtſpiel, hierauf folgte eine Qua⸗ 
drille von 8 9 welche ihre echten Havanna⸗Cigarren zu ſpott⸗ 
illigen Preiſen empfehlen; den armen Leuten ging es jedoch ſchließlich 
nat gut, ſie wurden nämlich an die Luft geſetzt, weil bei einer 

nterſuchung der von ihnen empfohlenen Havannas ſich berauägeftellt, 
— ſie nur Rüben⸗ oder Kartoffelkraut enthielten. Eine andere Qua⸗ 
drille hatte den Kampf des Grünberger Champagners, Firma Förſter 
u. Grempler, gegen den Frenpker Firma Cliquot, zur Grundidee. Im 
Kampfe ſiegte Förſter u. Grempler: Frau Cliquot wurde entlarvt, denn 
troß — prächtigen Etiquetts ſtellte ſich heraus, daß ſie in Beuthen, reſp. 
— tb geboten worden. Ein Wachsfiguren⸗Cabinet war zum Beſten der 
Noth eidenden in —5 reußen geöffnet, unter andern curioſen Dingen 
waren auch die Hand re eines Stadtrathes zu ſehen, die er ſich anzieht, 
er den „Mederſchleſiſchen Anzeiger“ lieſt. Für das Recht, die Hand⸗ 
ſchuhe ren u. ſ. w. zu können, find etwa 30 Thlr. eingekommen, welche 
an ein ſelbſiſtändiges Comite in Gumbinnen geſendet werden follen. — Die 
von bier Turnern ausgeführten gymnaſtiſchen und athletiſchen Uebungen ſetz⸗ 
ten ebenſo wie die Carricatur: „Napoleon mit der Kugelſpritze behufs der 
Volksbeglückung“ Alles in Staunen. Es iſt für einen Referenten Viel zu 
Viel, Alles das wiedergeben zu können, was man auf dieſem Feſte, welches 
—11 in ſeiner Art geweſen, geſehen hat. An der Feſttafel, an welcher etwa 
140 Perſonen theilgenommen, wurden folgende Toaſte ausgebracht, von Hrn. 
Flemming jun. auf den Glogauer urnverein, von Herrn Neumann 
auf den Humor, von Herrn Bierwiſch auf die deutſche Turnerei und end⸗ 


) Derſelbe hat Ende der 50er Jahre aus Chartum, am Einfluß des blauen 
und weißen Nils, wunderbare Dinge über ſeine Jagdabenteuer nach 
Hauſe berichtet, N D. Red. 


. 


lich von Herrn Landsberg auf die anweſenden Turner. Die Rede des 
letztgenannten Herrn bildete den Glanzpunkt der Toaſte in trefflich humo⸗ 
risch ſatyrſſcher 2 geißelte er ganz beſonders die Zuftände in unſerer 
Stadt und erntete dafür den lebhafteſten Beifallf aller Anweſenden. Gegen 
2 Uhr Morgens war das Feſt beendet. 


Vorträge und Vereine. 


J Breslau, 25. Febr. [Fnananbildun 8⸗Verein.] In 
gen Verſammlung entwickelte Civil⸗Ingenieur Kayfer eine Schilderung der 
Pariſer Weltausſtellung, die beſonders für die weibliche ga ent: 
worfen war. Er beſchrieb in intereſſanter Weiſe zunächſt die Abtheilung, 
welche die Erforderniſſe der weibl. Toilette umfaßte, in der ſich auch die Spiel. 
ſachen der Kinder, als nothwendig den Ausſtattung eines Kinderanzuges be⸗ 
fanden und ſchloß daran eine eingehende Darſtellung der verſchiedenen Fabri⸗ 
kationszweige, in denen die weibliche Arbeitskraft in Frankreich bereits Ver⸗ 
werthung findet. In der Ausſtellung ſelbſt befand ſich u. a. eine im regſten 
Betrieb begriffene Werkſtatt eines Schuhmachers von weiblichen Aebeikern, 
eine Filzhutfabrik, in der Damen als mecanieiens fungirten. Bei Anferti⸗ 
gung von Gummiſchuben ſah man faſt ausſchließlich Frauen thätig, und 
auch in Buchdruckereien, wie bei ähnlichen Geſchäften. Daß Frauen als 
Buchhalterinnen in allen Arten von Comptoiren eine viel ausgebreitetere 
Verwendung finden, als bei uns in Deutſchland, iſt ſchon hinlänglich bekannt. 
Die bei der ſchon e Zeit, die der feſſelnde Vortrag meiſt für ſich 
ausgefüllt hatte, nur kurze Fragebeantwortung bot nichts von allgemeinem 
Intereſſe. Den 2 am 1 Montag (2. März) wird, wie der Vor⸗ 
ſitzende mittheilt, Herr Dr. med. G. Joſeph halten. 


i Breslau, 24. Februar. [Handwerkerverein.] Herr Dr. med. 
Körner hielt einen Vortrag über Tod und Scheintod. us der folgenden 
Fragebeantwortung heben wir ferner hervor, daß dem Verein durch Ver⸗ 
mittelung des Literat Krauſe eine jener Petitionen sugegangen fei, die jetzt 
an die Communalbehörden eingereicht werden ſollen, um endliche Aufhebung 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer. Der Vorſitzende Dr. Eger las dieſelbe vor, 
ſich aus den in ihr angeführten Gründen dafür erklärend, obwohl auch 
manche Gründe von Gewicht dagegen angeführt werden, wie z. B. daß die 
Stadt die beträchtliche Einnahme nicht entbehren kann (240,000 Thlr. un⸗ 
gefähr), ohne anderweit e zu werden, wozu jetzt keine Ausſicht ſei, 
da von dem „heidenmäßigen“ Geld früherer Zeiten jetzt keine Rede mehr 
ſei. Es werde ſomit nur fuel einer neuen, oder Erhöhung der be⸗ 
ſtehenden directen Steuern möglich ſein, und dieſe den Unbemittelten noch 
lästiger fallen, als die allmälig gezahlten Couſumtionsſteuern. Ein Mit: 
glied ſchlug u. a. eine Schleppenſteuer für Damen ꝛc. vor. Mitglied Voltz 
machte darauf aufmerkſam, daß es noch fraglich ſei, ob die Aufhebung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer thatſächlich den minder Bemittelten zu Gute 
kommen, oder in die Taſchen der Producenten oder Händler flie⸗ 
ßen würde, wie es bei der Brennmgterialienſteuer geſchehen ſei. Trotz alle⸗ 
dem wurde die Petition den Mitgliedern zum Anſchluß empfohlen, da die 
Gründe dafür überwiegend ſeien. Sie wurde an der Vereinscontrole aus⸗ 
gelegt und wird dort bis Schluß nächſter Vereinsſitzung verbleiben, wo fie 
dann wieder abgeliefert werden ſoll. Eine Frage, warum im Handwerker: 
verein keine Politik vorkommen ſolle? veranlaßt durch Zurücklegung einer 
erartigen Frage vom letzten Abend durch den zweiten Vorſitzenden 
Dr. Steuer, beantwortete der Vorſitzende dahin, daß eine Beantwortun 
derartiger geagen ſehr wohl zulaſſig ſei und geſchehe, eine Erörterung war 
Debatten aber nicht ftattfinden könne, ohne den Verein unter das Vereins: 
Geſetz, und damit unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. Mit Fragen über eine 
vielfach empfohlene Bart⸗Erzeugungs⸗Tinctur, die geſelligen Sonntagszu⸗ 
ſammenkünfte im Caſino und Hämorrhoiden, wurde die Sizung gegen 10% 
Uhr geſchloſſen. 


Lüben, 24. Febr. [Der hieſige Vorſchuß⸗Vereinj hielt dieſer 
Tage ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der Jahresbericht ergab, 
daß 211,000 Thlr. umgeſetzt worpen waren und daß die Vereins mitglieder 
auf ihre Spareinlagen und die hinzugefloſſenen mehrjährigen Dividenden 
dies Jahr 14 pCt., dagegen diejenigen, welche 50 Thlr. voll eingezahlt ha⸗ 
ben, 16 pCt. Dividende erhalten. Hierauf wurde zur Berathung eines 
neuen Statuts, welches das Genoſſenſchaftsgeſetz bedingt, geſchritten. Das⸗ 
ſelbe umfaßt 76 Paragraphen und hat bedeutende Abweichungen gegen das 
frühere. Das Statut wurde aber en bloe angenommen. Zum Schluß zei te 
der bisherige Director des Vereins, Schornſteinfeger ucherphennig, 


ſeinen Austritt aus dem Verein an. 


n der geſtri⸗ 


Brieflaſten der Redaction. Zr 

Dem Herrn x:Gorrefpondenten zu Lüben: Nach unſerem neueſten 
Adreßbuche giebt es hier keine „Schleſiſche Hagel: Verfiherungs: 
Geſellſchaft“. Dagegen haben hier zehn andere Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften ihre Agenturen. Das neueſte Breslauer Adreßbuch giebt 
hierüber ausführliche Auskunft. 

7 D A U 
Zelegranpifbe Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 25. Februar. Abgeordnetenhaus. Hoverbeck zieht ſeinen 
Antrag auf Steuererlaß in den vom Nothſtand betroffenen Kreiſen zu⸗ 
rück. Die Geſetzentwürfe, die Vergleiche mit den Salinen Halle und 
Lüneburg, die Einführung von Grund⸗Hypothekengebühren in Neu⸗ 
Vorpommern und Rügen werden angenommen. Es folgt die Beſchluß⸗ 
faſſung über die geſchäftliche Behandlung der Regierungsvorlagen: 
1) Einführung der Wahlverordnung von 1849 in den neuen Landes⸗ 
theilen; 2) die neue Wahlbezirksordnung für das Abgeordnetenhaus. 
Daran knüpft ſich eine längere Debatte (Vincke, Schwerin, Hoverbeck, 
Lasker), wo bei der Abweſenheit des Miniſters des Innern die Un⸗ 
möglichkeit der Durchberathung der Vorlagen in der laufenden Seſſion 
mehrfach betont wird. Schließlich wird Nr. 1 einer Commiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen, die Beſchlußnahme über die geſchäftliche 
Behandlung von Nr. 2 ausgeſetzt. D 

Das Stempelſteuergeſetz in den Regierungsbezirken Kaſſel und Wies⸗ 
baden (ausgenommen Frankfurt) wird mit dem Amendement Bähr ge⸗ 
nehmigt. 
Reviſion der Stempelgeſetzgebung, angenommen. 

Auf die Interpellation Windthorſt's über die Richtung der Hamburg⸗ 
Pariſer Eiſenbahn erklärt der Handels miniſter, die Regierung habe 
noch keinen Entſchluß gefaßt. 

Das Spielbankgeſetz iſt auf Morgen vertagt. Der Miniſter des 
Innern erſucht um die ſchleunige Commiſſionswahl für den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Einführung der Wahlverordnung von 1849, da 
die Regierung dringend die geſetzliche Regelung wünſche. ö 

Morgen ſteht die Interpellation Kardörff's auf der Tagesordnung: 
ob die Regierung nach den Hietzinger Vorgängen und in Bezug auf 
die Legion Georgs den Abfindungsvertrag perfect laſſen wolle. Mit⸗ 
glieder aller Fractionen haben mitunterzeichnet. 

Berlin, 25. Februar. Das Herrenhaus nahm das Nothſtands⸗ 
geſetz an, ferner das Geſetz wegen der Verwendung der Jagdſcheinge⸗ 
bühren in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. Darauf folgen Peti- 
tionen über Lehrerdotationen. : 

Berlin, 25. Febr. Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Die Vor⸗ 
arbeiten für das Zollparlament ſind vorausſichtlich binnen 14 Tagen 
beendigt, fo daß dem Zuſammentritt des Parlaments Mitte März 
nichts entgegenſteht. Von den noch ausſtehenden Wahlen Würtem⸗ 
bergs und Heſſens wird die Eröffnung des Parlaments ſchwerlich ab: 


hängig gemacht werden, ſo daß dieſelbe für Mitte März kaum mehr Kit. 


zweifelhaft iſt. £ i 

Paris, 24. Februar, Abends. Die Legislative nahm die Tages⸗ 
ordnung über den Antrag Janzé an. Die Kammer wurde bis Montag 
vertagt. Havin will auf der Tribüne den Spruch des Ehrengerichts 
verleſen, wird aber durch die Erklärung des Präſidenten, daß die Sitzung 
geſchloſſen ſei, unterbrochen. Die Oppofition proteſtirt lebhaft. 


abgehärtet, abgeſtum 
Clend geſehen, als in den eigenen Häuſern und haben aus ihren armſeligen 


Darauf wurde die Reſolution Bähr's, betreffend die baldigſte l 


Paris, 25. Febr. Die Loskaufsſumme vom Militärdienſt 
ar 1868 auf 2500 Fr. feſtgeſetzt. 

London, 25. Februar, Nachmittags. Derby reſignirte. 
nigin nahm die Reſignation an. Sämmtliche ſieben Clerkenweller in⸗ 
haftirte Fenier wurden heute den Aſſiſen zugewieſen. 

Washington, 24. Febr., Abends. Das Repräſentantenhaus nahm 
den Antrag, betreffend die Verſetzung des Präſidenten in Anklagezuſtand, 
an. Das Haus ſtimmte in geſchloſſenen Parteien. 7 

Washington, 24. Febr., Nachts. Der Präſident überſandte dem 
Senate eine Botſchaſt, welche ausführte, die Entſetzung Stantons ver⸗ 
letze nicht die Geſetzesbeſtimmungen über die Befugniſſe des Congreſſes. 
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1 Schluß ⸗C 


Napoleonsb'or 9, 33, Sehr ſchwankend. 


Berl 5. Febr. Roggen: nachgebend. Februar 79%, Februar⸗M 
79%, Noelle 80%, Day 8%. — Aab: ff. fh 10%, Yo 
Mai 10%. — Spiritus: flau. Februar 20%, Februar-März 20%, April⸗ 


Mai 0%, Mai- Juni 20%. 
Inſerate. 


Erſte dramatiſche Vorleſung von Holtei, 
zum Vortheile hieſ. wohlthätiger Frauenvereine, im 
Muſikſaale der kgl. Univerſität, um ſieben Uhr. 


Freitag, den 28. Febr., aus „Taſſo u. Othello.“ 


Abonnements auf drei Abende ſind für zwei Thaler, ſowie Eintrittskar⸗ 
ten auf einzelne Abende für einen Thaler in der Buchhandlung von Tre⸗ 
wendt & Granier zu erhalten. — Eröffnung des Saales 6% libr. 12008] 
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Lehfeld iſt in Folge ſeiner ausgezeichneten Kunſtleiſtungen von Sr. Hoheit 
dem Herzoge von Meiningen die große 
Wiſſenſchaft eigenhändig verliehen worden. 


„Von dem unterzeichneten Comite geht uns nachfolgender Aufruf ur 
11 9 555 . Öftpseufen, n — roße Zahl 
ndlicher Lehrerſtellen, deren e ich nur 2 
hre eee die ; b 8 
at = v 


aarı 
Lan 

offenen Jahre aus bekannten Gründen in vielen Gegenden kaum 

— A e eee ar nicht zu ermöglich 

jienen 1 „ : e ichen geweſen. 

her iſt in vielen ländlichen Lehrerfamilien un Hi 5 Aue ee 

ren Societäten — die bitterſte Noth, Hunger und Kummer, eingekehrt; ſie iſt 

in einigen, beſonders in kinderreichen, bis zur Unerträglichkeit eſteigert worden. 

Die handarbeitenden Klaſſen der Biefigen Bevölkerung And durch Geld: 
und andere Sammlungen unterſtützt; man hat ihnen auch lohnbringende 
Arbeit verſchafft. Von dieſen Unterſtützungen iſt aber unſeres Wiſſens den 
armen Lehrern nichts zu Gute gekommen. 

„Warum hat man denn ſo — 5 
Es baben uns einige — in ve 5 f eſignation — darauf geantwortet: 
„Was hilft unſer Klagen? Wir find nun einmal dazu beſtimmt, Mangel 
jeglicher Art gu leiden. Wir haben oft und laut genug geklagt — aber ſtets 
vergebens. An find wir gegen eng und Leiden gründlich 

ſtumpft.“ hrer Umgebung noch größeres 


nde 


Andere haben in 
Vorräthen genommen und an Leidende, beſonders an hungernde Schüler, aus⸗ 
getheilt. Noch andere ſind der durch die Noth und allerhand falſche Gerüchte 
aufgeregten Menge unſeres Proletariats beſchwichtigend entgegengetreten, oder 
aben — bei ihrer großen Vertrautheit mit den ortlichen Verhältniſſen — 


2 17 gänzlich ane 
g 1 d Forderungen. 


a 
— — —5 — ni - kl 5 
iches Gehalt noch ni 
200 Thaler, und es kann nicht fehlen, da 
Tage zu Tage ſteigen. 5 ; 

Die Wahmehmung fo trauriger Zuſtände, die faſt von Stunde zu Stunde 


Die Kö⸗ 15 


Ein 8 eſandt. 5 
Auszeichnung.] Dem großherzogl. ſächſiſchen Hofſchauſpieler Otte 
goldene Medaille für Kunſt und 


$ lr. beträgt. 
nutzung von 3 bis 15 Morgen preub, 


chen; Nebengewinne, die ſonſt namentlich 


— aus ihrer Mitte pernommen?!? 
r 


— 


* 
% 


* 
x 


2 
— 


1 
* 


* 


bedrohlicher, drückender werden, bat die Unterzeichneten bewogen, zu einem 2 
Comite zuſammenzutreten und Alle, die ein Herz für unſere armen, noth⸗ 
leidenden Brüder haben, dringlichſt zu bitten, uns zu helfen, dieſe 2 


lindern, damit den Bedrängten der freudige Muth für ihr ſchweres — . 
3 erhalten, geſtarkt werde. Wir verſprechen, alle uns zur 
fließenden Beiträge aufs gewiſſenhafteſte an beſonders Bedürftige zu ver⸗ 
theilen, und ſoll unfer Comite zu dem Zweck noch durch mehrere Vertrauens⸗ 
männer, namentlich in den Kreiſen Fiſchhauſen, Labiau, Niederung und 
Heidekrug rain werden. 

1 5 [2005] - 


e r . A 
„Friſchbier, H. Klein, Lettau, 
8 2 2 Kin ber Seen in Königsberg. Seminnicheer in Pr. Eylau. 


Moni 5 5 üller, 
Lehrer in * a. d. Oſtbahn. Seminarlehrer in Königsberg. 
e 
Lehrer in Gr. Schirrau. 


arlies, 
in Pillkallen. 
Wohl kein Nahrungsmittel iſt dem Geſunden wie Reconvalescenten zu⸗ 
träglicher, als eine —— C - 
ocolade bei 


n chung der Waare ftatt, daß ei 1 
heit geworden iſt. Um fo mehr verdient zur allgemeinen Kenntni gebracht 
zu werden, daß der D Stollwerck 

75 


ſten 
eee We Ansa — für Reellität, vorzugli 
ihrer 
iſt der, 
Beuge an aan Preußen 
Juden geöhere Gefäft tolle 
dieſem Producte zu verſehen. 
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Ba Bekanntmachung. [137] 

Der unbekannte Inhaber Ges bon dem 
Hausbeſitzer Ferdinand Petrich an eigene 
Ordre auf den Fuhrwerksbeſitzer Andreas 
m een —.— — enen, 
nen, zem mit ſeinem Accept verſehenen, 
am 30. April 1864 zahlbaren, angeblich ver⸗ 


loren gegangenen Wechſels über 250 Thlr., 
auf der Racheeite mit dem Giro des ꝛc. Petrich 


7 rel, ldun 5 > 2 1 2 1 
Die Geert were e dete] Liebich's Etabliſſement. 
. —.— mit dem Ber Herrn Mittwoch, den 26. Februar: 


nuel Lomnitz in Brieg beehre ich mich, 
en 5 Wetannten ä Iſtes Extra ⸗ Concert 
Elan, den 25. Februar 1868, von der Kapelle 


Julie Baron, geb. Spiegel. des 2. Niederſchl. Inf⸗Regmts. Nr. 47, 
5 unter Direction des 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne 


an der Ostbahn erzieht Knaben vom frühesten schulpflichtigen Alter in gewissen- 
hafter treuer Ueberwachung, und fördert sie im Gymnasial- wie im Realschul- Lehr- 
gange von der Septima bis zur Prima. Die Anstalt hat das Recht, giltige Zeugnisse 
zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen und bildet für jeden Lebensberuf, 
den gelehrten wie den praktischen, aus. Da zugleich eine Verbildungs- 
Anstalt zum Fähmrieh-Examen mit ihr verbunden ist, so empfiehlt, 


Als Verlobte empfehlen ſich: . 5 n o de 
Auguſte Baron. Kapellmeiſters Herrn E. Ruscheweyh. sie sich schon in den niederen Klassen auch ganz besonders zur Aufnahme solcher —.— e eee . — 3 
b Emanuel Lomnitz. Pro ramm. Zöglinge, die sich dereinst dem Militärstande widmen Wollen. Pension 200 Thlr.] äteſtens aber i 2 e jofort, 

Breslau. Brieg. Erſter Theil See Schulgeld 25 Thlr. jährlich. Prospecte gratis. 5 461 ſp 4. Mai 1868, Vormittags 11%, ubr 
2 Die au obur een En ep 1) nn IE x per: „Euryanthe“ von Dr. Reheim- Schwarzbach, Director. vor dem Gerictsafiefjer gie! ib Im, Ter⸗ 
mit dem Kaufmann Herrn Nobert Böhm „M. v. A 5 : N 1 5 EBEN] minszimmer Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 
in Reichenbach beehren wir uns ſtatt jeder 3) Böhmische Lieder-Quadrille von Paszourek. 2  —————— gerichtsgebäudes anſtehenden Termine dem 
deſonderen Meldung hiermit anzuzeigen. e 3 ti 77; r 2 i g unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widrigen⸗ 
e eee e eh e de de STMUNE Tür Hilfsbenärftige Handlung diener. e >= ar e 
a en 24. nk Lohengrin“ von R. Wagner. x Mittwoch, den 26. Februar, Abends 8 Uhr, en 22 N 
ER) — __ dran Franz Katzer u . — 5) Ein 4 A im Nieſengebirge großes im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: rn b 1 — 
Die Verlobung unſerer zweiten Ra: Potpourtt von E. Ruſcheweyh. ter Vortrag des Herrn Stadt ⸗ Gerichts « Rath Stenzel: Königliches Stadtgericht, Abtheilung . 
Anna mit Herrn uftad au ae e Programm: Schmieheberg gabe. 2000 „Ueber das Verſicherungsweſen“. i [214] Bekanntmachung. 
nitz beehren ſich Nie 58 enſ — 1 — Grenzbauden. — Schneekoppe 2 f Die Vorſteher. In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 423 
N Asdeff l. Piber, . 3 Febr. 1868 1 e 1¶082 7 © 555 ER ee ie — 110 aa . ter 
5 . * 2. Vebt. 18988. e. Uebernachtung. d. Sonnenaufgang. (1822 ö eienenden, in unſerem Geſeuſchals⸗ ener 
8 Berto pie; 1014 a „ * 0 Breslauer Conſum⸗Verein. 1 — eit Sagt bende anne 
2 : 0 kaſchberg. 202 \ eute eingetragen worden. 
5 age ade Aer ß ee General⸗Verſammlung Urs la, den ie 108, 
Arnsdorf. Lehn. ©) Alter bon dosen. Stalienerin inf am Mittwoch den 26. Februar, 7, Uhr Abends, im kleinen Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 
————— ri aa EN . " 2 m 215 
Als Verlobte empfehlen ih; _ 12689] | 7) Gpardas aus der Oper, „Der Geiſt der Saale der neuen Börſe, Eingang Graupenſtraße. Pad fer a 
- Dorothea Varus. oiwoden von Louis Großmann. Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1867; 2) Ertheilung der Decharge für den] pie 1 5 x win oc — — | 
RE Richard Freund. 8) Der Traum einer jungen Mutter, Fan- | Mereins-Caffirer; J) Ergänzungswahl für den Verwaltungsrath; ) Beſchlußfaſſung über | Selma, geb. Miosge, hi pe 8 5 erſonlich 
8 Pellſchütz. Ohlau. taſie mit Zither⸗Solo dom Lumbye. die Remuneration des Vereins⸗Caſſirers; 5) Antrag eines Vereinsmitgliedes „aus dem haftenden Geſellſchafßerin und ei — 


9) Le postillen amoureux, 111755 für Trom⸗ Reſervefonds des Vereins 100 Thlr. zur Linderung der Noth in Ostpreußen zu verwenden.“ manditiſten am 29. Januar 1868 hier unter 


—— — SGW — 
„Meine Verlobung mit Fräulein Pauline pete von Neumann, geblaſen von Herrn Die Vereinsmitglieder haben ſich durch Vorzeigung ihrer Contobücher zu legitimiren. der Firma: 


Schulz beehre ich mich, Verwandten und Be⸗ Drangoſch. 5 0 3 1 
kannten ergebenſt anzuzeigen. [904] 10) Sinfonie G-dur (Nr. 11) von Haydn. Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. Militärbrief⸗Couvert⸗Fabrik 
Gr. Glogau, den 25. Februar 1868. a, Adagio et Allegro, b. Largo. c. Me- 3 ee £ S. Röhr & Co. 
5 Knetſch, Kreis⸗Gerichts⸗Actuar. nuetto. d. Finale, Allegro. Soeben erſchien: 3 1 Commanditgeſellſchaft heute 
Meine Vermählung mit Fräulein Emilie Dritter Theil (Harmonie⸗Muſit). ih [ = L 12 ö eingetragen worden. 
edler, Tochter des verſtorbenen Hüttens| 11) Ouverture zu „Egmont“ von L. v. Beet⸗ 1 E 2 erifo N. Königl. Stadt- Gericht. Abthellung I 


t dler, beehre ich mich hier: hoven. 
n Fade) 12. Feſt⸗Polonai 


n K 4 RR, 3 8 
du amen, Bolonaife aid: „dab ic dich wur Realwörterbuch zum Handgebrauch [392]. —Befanntmacung. 
Bee. deb er 00 13) ng A Cale Hr Clarinette Oboe ; für Geiſtliche und Gemeindeglieder. 2 Die Firma; Julius Raabe zu Brieg ift 
Bi Maurer- und Jimmelmeiſter. Figte, Fagott u. Waldhorn p. Roſſini. I In. 3 mit Dr. Bruch, Dr. Pieſtel, Dr. Dillmann, Dr. Fritzſche, Dr. e erloſchen; dagegen beſteht ſeit dem 16. Des 
. 51 : b. Kol Nidrei (Geſang am Verſöhnungs⸗ — hof 151 K. e 5 ei er 2 — a zal wi 1 9 len. De 2 . 975 Haudels⸗ 
8 5 . e 9 rg fefte), inſtrumentirk v. C. Rufcheweyb.| P oskoff, Dr. C. Schwarz, Dr. 2 Kuh — ern der namhafteſten Bibelforſcher Sr 55 unter der Firma Julius Naabe 
indung mei . . Ruf 5 ; age omp. ! 
Klapper von einem gefunden Toch erden J 2 Feng i „ Kirchenrath Profeſſor Dr, Daniel Schenkel. Die Geieliänite: 3 
beehre ich mich, entfernten Freunden und von Roſenkranz. Mit Karten und in den Text gedruckten Abbildungen in Holzſchnitt. J. der Kaufmann J. us Raabe, 
Be 3 ſtatt beſonderer Meldung be orgen: Erſtes Heft. 8. Geh. 10 Sgr. 2. Legende zn By u i 
anzuzeigen. j 5 In Breslau vorräthig bei 5 [2007] ı or 1 alt. 
„O, den 24. Februar 1868. Zweites und letztes Coneert. f 5 4 Dies ift bei Nr. 99 unſeres Firmen ⸗Re⸗ 
e 0. 5 Carganico. | gu Aufführung kommt u. A.: Trewendt & Mramier, gilters und sub Pr. 14 unferes Geſellſchafts⸗ 
A. en wie burg Die Ge. Sinfonie Email von . dan Beeiponen.| ______Albrahtsfrafe, Mr. 39, vis-a-yis der Sönigichen Bart —— den 17. Sehruge 1868. . 
e Siegnnd Deals und Fe“ Wintergarten. . c er e e E r bg i Kreis- Geric. 1. Meder 
r Morgen Donnerstag; Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin [355] Bekangtmaqun 


In unſer Firmen⸗Regiſter 5 heute einge⸗ 

tragen worden: 

1, sub Nr. 251 die Firma „Guſtav Diepold“ 
u Ernsdorf Städtiſch und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Guſtav Adolf 

Diepold daſelbſt; \ 
2. sub Nr. 252 die Firma „N. Gregor“ 


Das Königliche Appellations - Gericht be- 95 x 
trauert in dem Zeitraume weniger Wochen dramati ches Tanzkränzchen. 
das ee en 2 r Ta äfte haben Zutritt 
ten Collegen. Am 23. d. Mis. starb der Kö- Ane 0 * y 
nigliche Appellationsgerichts-Rath Herr Robert Damen ohne Eintrittskarte aben keinen Zutritt. 
Paritius, gleich ausgezeichnet durch seine | * 8 
sorgfältigen DE Arbeiten, seine Em-| } H. 
#7 


Belerfche Buchhandlung, 7 Pehrenſtcaße). 


Kiſchylos 


überſetzt 


chneider 


sigkeit und Pflichttreue, wie durch die An. 0 4 ir von h 

hslosigkeit seines Charakters. — Diese 2 0 5 — u Ernsdorf Königlich und als deren In⸗ 

Figenschaften haben ihm ein ehrenvolles An-| % en le abrik J * 55 1 h 19 2 5 air ee 2 daselbst. 3 
ritte umgearbeitete Auflage. 4 


‚denken im Collegio gegründet. [2695] 
Breslau, den 25. Februar 1868. ; 
Das Königl. Appellations-derieht. 


ie Btaditpeater, 1 
ittwoch, den 26. ruar. „Zopf u 
Schwert.“ Siftmikhen izle 5 Akten 
— von Carl Gutzkow. 

Dionnerstag, den 27. Febr. „Die Hochzeit 


des Figaro. Komiſche Oper in 4 Akten 
nach 72 Italieniſchen e Mut M — Arzt E eſuch. 


Reichenbach i. Schl., den 20. Februar 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. nn L 


Aufforderung der Coneursgläubiger 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfrift 
feſtgeſetzt wird. 

. In dem Concurſe über das Vermögen des 
Y Tiſchlermeiſters und Handelsmannes Auguſt 

Fiebig zu Steinau a. O. iſt zur Anmeldu 


Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Sntztig) Cmearähgel f. Panne 


zu billigen Fabrikpreisen. 


8. eleg. geh. 36"/, Bogen. Preis 2 Thaler. 5 

2 Aiſchylos iſt derjenige unter den griechiſchen Tragikem, welcher in Bildern wie in 
eindringlicher Gewalt der dargeſtellten Scenen am meiſten Aehnlichkeit mit Shakeſpeare 
hat. Und der Ueberſetzer iſt ſich — wenn wir uns ein Urtheil erlauben dürfen — 
deſſen wohl bewußt geweſen. [2012] ® 


Vorräthig in der Hirt'schen Sort-Buchh. (M. Mälzer), Ring 4. 


Gebrauchte Plano’s worden zu den 
höchstmöglichen Preisen an Zahlungsstatt 
angenommen. 


os 


\ 
an DINO a ne nein ne m 


Tag 


anſen. N r — s nn — In, welt f der Concursgläubiger no 
i 5 22 5 eine zweite Friſt 
Br aa Pa Bra re de Seit vielen Monaten bereits iſt hierſelbſt f Diätetiſche ( Schro th ide) Eur. bis zum 5 März d. J. einſchließlich 
in Prag. Die Gräfin, Fräul. Formaned, nur. ein Arzt. Ein zweiter fürchtet ſich a Naturgemäßes Heilverfahren von anerkannt überraſchenden Erfolgen, beſonders in nad: feitgeient worden. ide 
b vom konigl. Hoftheater in Kaſſel.) einlich hierorts niederzulaſſen, weil er für ſtehenden 1 55 “ 11 f „Die Gläubiger, welche ihre Anſpruche noch 
f eine Exiſtenz in Sorge iſt. Dieſe Befürch⸗ lagen⸗, Leber-, Hämorrhoidalleiden, Hypochondrie, geſchlechtlichen Schwächezu⸗] nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
N Sin „Academie wel iſt jedoch vollſtändig unbegründet. Alle, ſtänden, beginnenden Lähmungen, Gicht, Rheumathismus, Skopheln, Ausſchlägen, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
8 0 welche die örtlichen Verhältniſſe kennen, wollen | Frauenkrankheiten: Bleichſucht, Hyſterje, Gebärmutterleiden, Ausflüſſen, Unfruchtbarkeit c.] oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
. Die Aufführung des Händel’schen Orato- | behaupten, daß zwei Aerzte ir ſich beſſer Briefliche Anmeldungen wegen Aufnahme franco an Dr, Kles in Görlitz. (1619] rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
Hlums „Israel iu Egypten“ soll am 20. März oder mindeſtens ſich eben jo gut ſtehen, al T ſchriftlich oder zu Protokell anzumelden. 
stattfinden, und werden die Proben am 7 ten] deren fünf und, mehrere an manchem anderen N f 1 3 a | Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
März beginnen. Da dieses grossartige, meist | Orte. Ein Verſuch würde die Wahrheit dieſer Un er’s Ateli F für Anfertigung künſtlicher vom 21. Januar d. J. bis zum Ablauf der 
8 8 Zähne und Gebiſſe, 
2 5 
Tauenzienſtraße Nr. 56 b, 
erfreut ſich ſeit feiner Eröffnung eines immer ſteigenden Zuſpruchs und des vollen 


1 welche ihre Forderungen inner⸗ 

halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

5 eine Abſchrift derfelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

| Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Gerichtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 


* I-Chö bestehende Werk eine | Behauptung - bejtätigen, weil nun das Be⸗ zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

ehr 8 verlangt, so werden die | dürfni nad einem zweiten Arzte wegen einer auf den 18. April 1868, Vormittags 
hochverehrtén Mitglieder — namentlich der ausgedehnten Praxis hier und in der Umge⸗ 10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Alt- und Tenor-Stimmen — zu recht zahl-] gend immer fühlbarer wird; darum auf dieſem richter 80 f im Inſtructionszimmer hier 
reicher Theilnahme an der heutigen Uebung | Wege hierauf Reſlectirenden biete Attthertun dieſe Mittheilung.] J Vertrauens feiner Kunden. Die in demſelben angefertigten Crjagjtüde erfüllen ihren e 5 n e 
hierdurch ergebenst eingeladen. B013] Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre Zweck auf's Volltommenite, können von dem Inhaber ſeloſt leicht angelegt und ent⸗ Sie Tem die en zum * uin 

ö Schaeffer. Wundarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. ze. ihne erben. — Sein Bor 1 5 ee en erftatte ich 5 55 9 25 Nee ine die ſämmtlichen ubiger 
3 5 reine Entſchädigung zu verlangen, das Honorar Jedem zurück, der mir innerhalb ſechs! 
Vorſchu verein u Breslau, ” 3 — ee — 1 1 20. Ja. Wochen die gefertigten Criab tüde, weil untauglich, zurücbringt — und mache jede 
General⸗Verſammlung: Donnersta ee Lausgeſtellier And ih gel girir⸗ Reparatur für den billigſten Preis, fo lange ſich der Zweck des Erſatzſtückes nur irgend! 
27. Februar c., Abends 8 Uhr, in Springer s ter Weh el über 507 Thlr. 15 Sgr., zahl-] 


4 erreichen läßt. — Sprechſtunden von Morgens 9 bis Nachmittags 5 Uhr, Sonntags 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags. 26840 . 


Concertiaal (Gartenſtraße 16). Tagesord⸗ bur beim Königl. Bank⸗Comtoir zu oſen am] 
8 der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
fe Littr. A 


1 1957 Mittheilungen. Ka 6b Bors 5 705 1 i Är 5 un begangen „fr Fr e ö EEE: N 
[195 er Vorſtand. dem Ankauf wird gewarnt. 1 TI er 2 N 
Börsen - Kränzch a: == Schlesische 3 la proc. Pfandbri: biegen ee ade ur 1 
— ge., Kreis! i ich ge ; > dei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 

Börsen m Kränzc en: B ock⸗Bier r au „ 1 la Bollenhain, tauſche ich gegen andere a gte betellen und iu den Alten anzeigen, 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


onntag, den 1. März. \ ° f 
eee, Miesner's Brauerei, E. Heimann, Ning Nr. 33. rt ehe werten vie e nne ler 


Ucert⸗ e f 110. | Nikolaistraße 27, im goldenen Helm, W -. mann hier aller, Rorpulus und 
00 alt, Call fallt Der Kusche des Bockbier's wird F1—— nn — 7 —— Groſch in Wohlau und Hennig zu Winzig 
Se i ien eſetzt. [20207 1 zu Sachwaltern vorgeſchlaggen. 

N n ee Cone . | A S ji 2) 2 2010] . — 18: derer 1868, 
F. „ . — 2 7 " n Köntgl. Kreis⸗Gericht⸗Deputation. 
5 Der Vorſtand. bei, bft bäume, Sorten Das Preis Verzeichniß für 1868 über Oekonomie, 8 Schwindt. 55 
Ta etitla L“ veredelt: Kirſchen, Birnen und Nußbaume, | Gräſer⸗, Forft: und Garten Sämereien, ingleihen über 8 
5 „Lae tia. ende mei 7 Sgr., Be Baumſchulen ꝛc. ꝛc., wird morgen (Donnerstag) der a ejnbbaitatien. 232 
Verreinsabende von Auen We rn Riemberg, 23. Jebzuar 1868, | „Breslauer Zeitung“ inſerirt fein. Ich erlaube mir die eee en ange dar 

und Sonnabend im beka . [2711 Ockel, Oberförfter. reſp. Intereſſenten hierauf aufmerkſam zu machen. 3 5 


. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


> im elm. 
15 Nikolaiſtraße Be. . golbenen 8 


großes EConeert, 
aauusgefuhrt von der Helmkapelle unter Leitung 
F des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 


K Adolph Zepier. 
E Zelt-Garten. W. weiterer Verringerung der Orangerie 


= Wind» und Baflermählentkehrung, 
Julius Monhaupt. | se öde 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, von welcher 
jedoch inzwiſchen die zur Waſſermühle gehöri⸗ 
gen Gebäude e ſoll in dem auf 
den 8. Juni 1868, Vormittags 11 Uber, 
anſtehenden Termine an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzume 
Zu dieſem Termine werden die unverehe⸗ 
lichte Pauline Fiedler und der S. 
Gottlieb Hennig zu Neuſalz reſp. en 


. : 
Bon jetzt ab iſt 
mein Galanterie⸗Lederwaarengeſchäft 


Ur. 1, Schmiedebrücke Ur. 1. 


8 e ˖rYÄſĩe ne eee e et 
—— ——— ͤ ä ü! ——ñ—u—Ü—ñ — ſD— * 


Marshall, Sons & Comp. s Locomobilen und 
Dreschmaschinen irtentes 2 d an ärescheu durch 
neue Vorrichtungen vorzüglich geeignet, 2003] 


Smyth 4 Son’s Drills in N Reihenentfernungen, 
Samuelsons Getreidemähmaschinen 


& ee —— 2 5 Mare Behr e empfehl lich 0 baldige Bestell 
Sa 2 Gro es oncert u anze rt Bohrau rei empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte und bitte um baldige Bestellungen, b S 
5 N N tſch, eine Anzahl Bäume zum Verkauf. iqni 5 
: ee Fahn, Aae Falun kertheilt der vortige Ku H. Humber t, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. Eisen Hiermit do Naa 0 November 1867. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 2% Sgr. gärkner Janda. 8 [2644 Königl. Kreisgerihts-Eommiffien, 
> 1 — 22 * N \ 5 ” a i 3 


— 


N 


rr * 8 * — 5 E * 2 2 * { ‚ 1 5 
2 L B „ . La — Eee — 4 * 2 5 > rule = a 
N m * er rn e 


die Lieferung nachſtehender Hölzer: Mittel- und Nieder ⸗Kuhnern nebſt dem freien Eich'ſchen Nittergute, darauf be: 
a) 9768 I. Fuß 5 Balken⸗, Kreuz: findlicher zu einer täglichen Verarbeitung von 1000 Centner Rüben eingerichteten 5 
8 8 Du uß ihtene und kieſerne 2500 Morgen umfaſſend, liegen unmittelbar an der Chauſſee, 17 Meile vom Bahn: geräucherte Heringe und Ar 2 Sicolaffeope 71 [2593] 
e) 425 Stud kieferne Dach⸗Latten » bofe Striegau entfernt, im anerkannt ſchönſten und fruchtbarſten Theile Niederſchleſiens, bei A. Neukirch f 
berbungen. — Im Termin iſt eine Caut on [find mit der Fabrik zuſammen für 28,600 Thlr. jährlich verpachtet. 1901] 


von 100 Thlr. zu legen. 


e e en wo n en Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. Heute, Mittwoch 


dem 27. April c. öffnenden dreiklaſſigen f 0 

höheren Lehramt für Nnaben 125 A Wil 1 B u ep 3 ; 8 9 

Sehrerfieilen mit 600 Tir, 400 Ahle, und rein Ba F. Schmiedebrücke Nr. 2. 
e agb hren u 100 ie ig en. „empfiehlt sein neu eingerichtetes f 

er erſte Lehrer, zuglei irigent de N: 8 h 2 
ftalt, 8 die 55 haben, Mebel-Ma nn d u 8 Kno enm e 1 1 
latholiſcher Confeſſion und beider Landes⸗ Ohlauerstrasse 76 und 77, in den 3 Hechten, E m E I. 
ſprachen mächtig, die beiden anderen Lehrer im II. der Hoflieferanten debr. Knaus. [1204] * AR 3 
evangeliſcher Confeffion und 115 rectoratu et 5 a Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
geprüfte und gut bestandene Illiteraten fein, Schwefelſäure, präparirt, oudrette I., 
ehen Ii en Sprache iſt 17957. ged. Knocenmesl = = bor ette IL, i 
0 nallfteirte Ba i inf pp) ̃ ß Vai EEE he mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, a er Abraumſalz, Prima⸗Qual., 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 8 5 2 2 1 S 1 2 l, 
en unter Veifüguing der Lehrzeugniſſe bis Dr Alex Nabe im Kattowitz präp. Knochenmeh chwefelſäure, 

ateſtens 15. März c. dem unterzeich⸗ ’ 11 * mit 40 pCt. Peru = Guano, echten Peru⸗Guano 
bau Diagiftrate Bee, 3 übernimmt: 3 ES Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, do. 0 N Zuſtande, 

Koſten, 2 Sai 1868. J. Einrichtungen von Gasfeuerungen nach eigenem Syſteme, ſowie von ammoniak. Superphosphat, Kalk- Salz, Sie; concentrirt, 

— Siemens Regenerativ⸗Gasfeuerungen für Hohöfen, Cupol“, Puddel⸗ Superphos phat 1., Bielen-Dünger, 
Bekanntmachung. und ee; Zinköfen, Glas-, Porzellan-, Cement-, Kalk / Superphosphat IL, a 

un 27. April d. J. wird hierſelbſt eine und 1 Erpparniß ca. 50 pCt, Wegfall des Rauches ıc offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis-Courant: 1566) 
neu begründete, ter der Leitu ines p Brennmaterial⸗Erſpe 0 Et. 1 w : 
facultate ee Lehrers ebene 2. Einrichtungen von Gasfeuerungen für Dampfkeſſel aller Conſtructionen. Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
ersmaffige, ET an Brennmaterial-Erfparniß ca. 50 pCt., Längere Dauer asc Keſſel ze. ve Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Puben 

fnet, welcher der für die preußiſchen - efer f ini 5 aſchine von i x vr 2 PT 
r 1 590 s en e Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Das Schulgeld beträgt neben einer ein] Brennmaterial⸗Erſparniß der Maſchine, ohne Condenſation, ca. 75 pCt, Wegfallen| . Neuen Schweidnitzer⸗Straße. : 
igen Inſeriptionsgebühr von 1 Thlr. und jeder Eſſe. e 
ric e ne des Turnunter⸗] Garantie für gute Ausführung. Koſten⸗Anſchläge, Pläne u. ſ. w. auf gef. Anfrage. Zur 5 üh jahr 8 ſaa 1 

u 1 Ri enden Son Hierdurch machen wir die ganz ergebene Anzeige, daß wir dem 8 1 7 1 2 Be 

3., . 20. . A 25 : r 

fehlten Einen bon 9 dis 1 Uhr im Kaufmann Herrn A. Günther bier een e dab de 8 11600 

Koſten e e 1868, Iden alleinigen 5 geſammten Portland⸗ landwirthſchaftlichen Sämereien 

Der Magiſtrat. ements g 2 - D 244 A 
Auction übertragen und ihn auch autoriſirt haben, die aus dieſem na ſich pie und ungmitteln aller rt, 

; h — 70 it im] Zahlungen in Empfang zu nehmen und darüber, vollgiltig für und, zu quittiren, arantiren bei den Sämereien Keimfähigkeit und bei den Dungmitteln reine Ur⸗ 
Beh a en lebend Die Qualität des Cements ift neuerdings durch Sachverſtändige nach ſprungsqalllät nach Analyſen. a 
in allerlei Salon- und Gartenfiguren, Con: allen Seiten hin geprüft worden und hat ſich hierbei ergeben, da das Breslau, im Februar 1868. i 
ſolen, Brieſbeſchwerer, Gigarrenhalter Feuer: | Fabrikat allen Eigenſchaften eines guten ements, als: gehörige Wider- Die alleinigen Depoſttaire für die Provinz Schleſten des aufgeſchloſſenen 
ander Laas buen ee Dae ſtandsfäbigkeit, ſchnelle Erhärtung ſowohl an der Luft wie unter Waſſer Peru-Guanos von Herren Ohlendorf & Co in Hamburg 


t 
in 


en Ar 8 f. Rom nothwendiger Subhaſtation anſtehende Verkauf des Erbe, Lehn⸗ und Rittergutes Ober ,, 


O 


An der hierſelbſt neu begründeten und mit 


de 


589 


H. F. | 


? , F 2 4 Ik hentigen Tage ab in Betrieb gesetzt 
H i » benst anzuzeigen, dass meine zu Gorasdze und Gogolin gelegenen Ka brennereien vom, 8 ag : 
W „ d Vermaltung 750 a 0 gehörigen Grundstücke und Steinbrüche, sowie die Führung sämmtlicher hieraus entspringenden Geschäfte habe ich dem Herrn 


Siegmund Neumann in Gogolin ; : 


übertragen, welcher den Gesammtbetrieb unter der Bezeichnung: x 


Direction der Graf Pückler’schen Kalkbrennereien 
— Adiy’s Sogen — zu Gorasdze und Gogolin 


in meinem Namen leiten wird. Schedlau, den 1. Februar 1868. 


Erdmann Graf Pückler auf Heidersdorf. 


Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige mache ich hiermit die ergebene Mittheilung, dass ich von heute ab, nach der am gestrigen Tage erfolgten Auflösung der unter der Firma: 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Produkten-Comptoir 


909 


bestandenen offenen Handelsgesellschaft, 


die Direction der Graf Pückler'schen Kalkbrennereien 
— Adiy’s Segen zu Gorasdze und Gogolin 


Bei dieser Gelegenheit erlaube ich ‚mir, die Herren Mautermeleter, Bauunternehmer und Gutsbesitzer ergebenst zu ersuchen, sich bei Bedarf von gut gebranntem Kalk ver- 
trauensvoll an mich zu wenden und sich einer prompten reelen Kffeetuirung sowohl im Maasse als in der Qualität versichert zu halten. 


Gogolim, den 1. Februar 1868. j =, Neumann. 


I., Zu ſehr vortbeilhafter Capitals⸗Anlage empfehlt ſich der Ankauf der am 
26.27. März d. J. vor dem königlichen Kreis-Gericht zu Striegau in Schlefien in 


Holz⸗Lieferun 


und Lagerholz im beſchlagenen Zuſtande, Zuckerfabrik mit Melaſſen⸗Brennerei und Mehl⸗Mühle. Die Güter, ein Areal von 


blau, den c. Februar 1868. irt ei leganter W nter Garantie zu den billigſten Preiſen. ? 
weren ben [Ann Biken Yan u Dear e e Wale i empfehlt friſche Blut · und Eeberwurſt nach 


PS > sur». Mm en utem * 
Bekanntmachung. PF . » 2518 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Vollameriin, Blumentöpfen, Frieſen, Capi⸗ beſitzt, und ſich nach der Erhärtung durchaus nicht mehr dehnt. 


alen, Balluſter und Wandverzierungen, ſollen Die uns hierüber ertheilten ſehr günſtig lautenden Atteſte ſtehen unſerem Fabrikat P aul Riemann & Co., 
m 


zur Seite und können jederzeit bei Herrn A. Günther hier eingeſehen werden. 


one m Mär; er N 45 Um Hirſchberg i. Schl., den 12. Februar 1868. i Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, „Zum Zobtenberge‘‘, 

te folgenden Tage loco Fabrik anſtehen⸗ f x x 21 . 
wean ine gegen eee wee Portland⸗Cement⸗ Fabrik und Mafchinen - Ziegelei Die, 

n ö 
werben, 1 > en, * a ufer ea Pistorius & Co. Dampf 5 Knochenmehl Fabrik F. Scherner 
enhütt . . 1 — g n 0 
> Die Gättenkiewattung. Bezugnehmend auf obiges Inſerat, theile ich ergebenſt mit, daß ich ſtets Lager zu Sosnowice 
[2016] e Aieſton- 8 von dem ortland. Cement der . Pistorius & 00. bier halte und | empfiehlt in bekannter Güte und unter Garantie der Reinheit und des Gehalts nach den 
Am 28, februar e., Borm. 9 Uhr, jollen jeden größeren und kleineren Auftrag darauf zu zeitgemäß billigen] Analyſen der Herren Profeſſar Dr. Krocker Dr. Stöckhardt und Juſt. Fuchs: 

Antonienfteape Nr. 33 aus dem Nachlaſſe der Preiſen effeetuiren werde. feinſtes gedämpftes Knoch enmehl 1 und II., 
Kader, Meniter cher, Cheleute Netten]? Da der Cement nach dem üetheil der Herren Sachverſtändigen in Bezug auf di » 
merden., el umd Hausrath verſteigert ſeine Güte mit gr a auf eine Stufe zu ftellen 191 ar ich > unge ampftes Knochenmehl, 5 
Der Rechnungsrath u. Auct. Commiſſ. Piper. ſelben den Herren Bau⸗ nternehmern mit Recht um fo mehr empfehlen, als er be 
Pferdeauction in grreglan gleicher Güte, wie das Stettiner Fabrikat, ſich doch billiger ſtellen dürfte! Sleichyeiti „‚gunerpbos phat und 9 _ mel. Stenzel unfere 
Pfe ton in Breslau. Gefälligen Aufträgen hierauf ſehe ich gern entgegen und verſichere im Voraus Vertretun N niedergelegt bon beute ab die General⸗Agentur für Schleſſen dem Herrn 
10 flir, gd an per gi d. J., Früh] deren prompteſte Ausführung. AR, [813] Eduard Naben g. in Bresinn übertragen haben, und erſuchen, Aufträge auf unfere ge 
ftraßie) ea ein Iden zum Cr Hirſchberg i. Schlef., Priefterftr. A. Gunther, ne eee 2011 

rie⸗Dienſt unbrauchbares Königk. Dienſt⸗ — — — —— —̃d — — . x f 
Yen er Weng . did genen Für auswärtige Rechnung 528 ing ich eine Parthie [2699] Dampf⸗Knochenmehl⸗Jabril, F. Scherner. 

aare Be ich und t⸗ M i 

La — 5 Ri otard fi 5 e Stearin: Kerzen Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige bitte ich hiermit ergebenſt um geneigte Zuwen⸗ 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Kr. 1. und offerire pro Centner, à 136, 142 und 150 Pack, mit 23% Thlr. Caſſa franco Ein- dung recht zahlreicher ufträge unter 0 0 Venlcteſter und beſter Ausführung ab 


jegeln ſendung des Betrages. . abrik oder vom Lager bei mir, indem ich auf gef. Verlangen mit Franco⸗Einſendung von 
iz 0,000 Mauctzie en | Heinrich Kraniger, Febben und Preis⸗Courants 7 aufwarten werde. 
Lampersdorf b. ei 


3 * 


einau a. d. O. [901] Carlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 


de 
duard Sperling, Breslau. 


\ 
% 2 7 2 
1 1 27 * n 
FF * . 


N 


| 


Am 17, 18. und 19. Marz 


Ziehung der dritten Klaſſe 5 
Kgl. Prß. Staats⸗Lotterie 
5 zu welcher Looſe 120047 
Yı % % 

; „ 27% Thlr., 3% „ 
> 8 , 27% , 1 7 ö 
7 Thlr., „ 2 Thlr. 
64 


1 Thlr. 
gedruckten Antheilſcheinen, 
t und verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages die 
. Max Meyer, 
Ne feit 1859, Stettin, 

jest Berlin, Leipzigerſtraße 94. 

Die großen Treffer, welche wiederholentlich 
in mein Debit ſielen, veröffentlichte zur erſten 
Klaſſe dieſer Lotterie. 


10,000 Thlr., 


5 


ſeit J. 5 
Be" 


die mehrere Jahre nicht gekündigt werden, find 
fort bis 95 pCt. der landſchaftlichen Taxe auf 
Wen⸗ 
pi 


0 
* zu vergeben durch zus 
5 ypo 
[2713] 


driner, Vertreter der deutſchen 
bank Breslau, Tauenzienplatz Nr. 8. 


20,000 Thaler 


ſind ſofort auf put gelegene Häufer ohne Abzug, 
alſo baar mehrere Jahre unkündbar zu ber: 
geben Tauenzienplatz Nr. 8, 2 Treppen. 


Den Herren Geſchäftsreiſenden erlaube ich 
mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


ebruar d. J. den 
of 


des Kaufmann Herrn auz Richter zu 


8 Schlegel bei Neurode pachtweiſe übernommen 


abe. Mein Beſtreben wird es ſein, für alle 
equemlichkeiten, hauptſächlich für gute und 
reine Gaſtbetten Sorge zu tragen. Um zahl⸗ 


i bittet 
10100 n Theodor Volkmer. 


En Veränderungshalber bin 


ich geſonnen mein neugebaut 
A Ar 2ftödiges Haus 
nebſt Garten, sub Nr. 193 
auf der Stockgaſſe zu Liebau, aus 
eier Hand ſofort zu verkaufen bei 


eeiner Anzahlung von 5. bis 600 


Thalern, ſelbiges 1 — ſich zu jedem 
Geſchäft, indem überhaupt in dem⸗ 


5 5 ſchon ein Laden beſteht und 
d 


umlichkeiten zur Genüge vorhan- 
nd 900 


en find, 
Lliebau, den 21. Februar 1878. 


1 


* 


1 * 


1 


thätiger Thei 


\ 


. 


8 * ofort zu verkaufen. 


von der Poſen⸗Thorner 


8 
ſchönem Garten, welcher zum 


Demuth, Steiger a. D. 
ur Vergrößerung eines ſeit mehreren Jahren 
3 bestehenden Tentoblen Engros⸗Geſchäftes 
in einer Gebirgsſtadt wird ein ſtiller oder 
nehmer, chriſtlicher Religion, 
mit einem Vermögen von 10—20, bir. 


geſucht. E 72 [887] 
Offerten werden in der Expedition der Bresl. 
Ztg. unter S. 50 erbeten. 


Zu kaufen werden gefuht: 
Repoſitorien und Schränke zu einem Papier⸗ 
und Schreibm.⸗Geſch., gleichfalls ein Laden⸗ 
Entree u. Schaufenſter, ſowie ein Gas⸗Kron⸗ 
er A5 run — gut 845 a 
äheres franco durch Herrn C. O. Ja 
in Breslau. N ie 


— —— — 

Ein ſeit Jahren in der volkreich⸗ 
ſten Gegend Schleſiens beſtehendes 
Zimmermeiſter⸗ und Baugeſchäft iſt 
mit den dazu gehörenden Wohn und 
Neben⸗Gebäuden, ſowie ſämmtlichen 
Bau⸗Utenſilien, Werkzeugen u. Vor⸗ 
räthen unter ſehr günfigen Bedin- 
ungen bei 3000 Thlr. Anzahlung 
Näheres sub 
. 0. poste restante Schweidnitz. 


Herrſchaftliche Landſitze 
5 und Villa's, 


worunter einige ohne Uebertreibung in 
ſchoͤn zu be⸗ 
achnen find, werden Selbitläufern in 
großer Auswahl nachgewieſen durch 


C. Noesselt in Breslau, 
. Gartenſtraße 23 4d. (1890) 


jeder Beziehung als fee: 


Das Vorwerk Plaezkowo und Waſie · 
Lewek II., im Kreiſe Mogilno belegen, „ Meile 
Ehauflee, 300 Morgen 
umfaſſend, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Reflectanten wollen ſich in frankirten Briefen 


an das Dominium Placzkowo bei Wilatowo 
1890] 


wenden. 


Eine Brauerei 


an einem bedeutenden Hütten» und Gruben: 
orte unweit von Beuthen, bisher im beſten 


Betriebe wird Familienverhältniſſe halber au 

v t ünſcht. Adreſſe A. W. 190, 

er erben O.⸗Schl. [1974] 
Brettmühlen, 


welche von ihren Fabrikaten Lager nach Bres⸗ 
lau geben wollen, können ſich melden unter 
A. B. 10 poste restante. [2707] 


————————————— 
Wesen Kränklichkeit des Beſitzers iſt eine 
angenehm und in einer Vorſtadt von 

nitz günſtig gelegene Beſitzung mit herr⸗ 
ehklichem Wohnhauſe, Nebengebäuden und 
eil ſich auch 
zu Bauſtellen ſofort günſtig verwerthen läßt, 


unter ſehr billigen Preis⸗ und Kaufbedingun⸗ 
: 82 u veräußern. Die Spediteure Herren 
„ bi ren und Kladt in Liegnitz werden 


ute 


nähere Mit „auf portofreie 1 5 en 


ilungen zu machen. . 


* * 
2 rn! 


Fran 


£ „ 
Be * Pr u 
= * > 


u; 


* 
Eine Beſtzun 
im Bolkenhayner Kreiſe, mit 25 Morgen gu⸗ 
tem Acker, 36 Morgen ſchönen Wieſen und 
guten Wirthſchaftsgebäuden c. iſt Familien⸗ 
verhältniſſe wegen ganz billig zu perkaufen. 
Adreſſen unter J. Z. 22 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [809] 
ch beabſichtige meine Beſitzung, 
1% Meilen von Rawicz, an der an ſee be⸗ 


legen, zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus 


1169 Morgen Boden 1. Klaſſe, und neuerbau⸗ 


ten maſſiven Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden. 
Lebendes und todtes Inventarium wie ein⸗ 


gerichtete Ziegelei ſind im beſten Zuſtande. 
Bo EN Ah Ollendorff in Rawicz. 


General⸗Agenturen 


renommirter Lebens⸗, Feuer: und Hagelver⸗ 
ſicherungen, werden von einem, in dieſen 
Fächern erfahrenen Kaufmanne zu übernehmen 
gewünſcht. Offerten unter A. B. 10 poste 
restante Breslau. [2706] 


Grotefendt's Hötel, 
früher Joh. Lor. Jaschke 
„Ratibor, 1693) 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganzergebenſt. 
Aus einem Nachlaſſe iſt eine 8 
und 


werthvolle Mineralien⸗ 
Petrefacten⸗Sammlung 


u verkaufen. Näheres Fränkelplatz Mr. 1, 
1 Etage. g 2700] 


Chignons, 


in den modernſten Formen, 
find ſtets vorräthig bei Frau Lina Suhl, 
Weidenſtr. 8. - [2701] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Riemerzeile Nr. 19. 
leber Liebig's Nahrung 
für Säuglinge, 
aus der Fabrik von J. Görke 
in Landsberg a. W. 


Glatz, den 31. Juli 1867. 

Herrn S. G. Schwartz in Breslau. 

Der Verbrauch von nur 2 Packeten, der 
Liebig 's Nahrung bei meinem Söhnchen, 
Saͤugling von 8 Wochen, iſt vollſtändig dazu 
it det die wi Empfehlungen hierüber 
mit beften‘ Gewiſſen zu beſtätigen. Daher 
bitte ich um gütige Ueberſendung von wei⸗ 
teren 8 Packeten in 12 Päckchen gegen Poſt⸗ 
Vorſchuß. Neugebauer, Lehrer. 

Das Pack. 7% Sgr. Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 2014] 


Beſten Leutowitzer 
Nunkelrüben Samen, 


1867er Ernte, offerirt billigſt 


Nathan Schlesinger 


[57 . in Oppeln. 
Parfümeriekäſtchen 
von 2½ Sgr. an. Flacons, 9 2 


reitende Gelegenheits⸗ und Cotillons⸗ 
Geſchenke für Damen, in ee 
590 


Auswahl bei 
Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Zum Einkauf geſucht: 


Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und 
Silber bei Guttentsg & Co., 
[973] Niemerzeile Nr. 9. 


Wir erlauben uns, von 
jetzt ab nur echte Prima 


WMhitstaebler 
Natives-Austern, 


sowie echte (ois 


Holstein. Austern 
in regelmässigen täglichen 
Zusendungen zu empfehlen. 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlaner -Strasso Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Auch in dieſem Jahre habe ich wieder 
eine Partie lachen keimfähigen Gras⸗ 
ſamen abzulaſſen, den ich beſtens em⸗ 
ih kann. Die Miſchungen zu Wie: 
enonlagen, zu Schaſweiden, unter Klee, 
zu Par anlagen und beſonders auch zu 
guter Beraſung von Eiſenbahn⸗ ꝛc. Däm⸗ 
men werden nach Angabe der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit von mir beſtens beſorgt. 
Prauß bei Nimptſch, im Febr. 1868. 
908] Wittwer, Güter-Director. 


Friſche Holſteiner Austern 
0 Guſtav Friederici. 


bei 


9 N. „ > 
AT a IR 
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Zwei Stück vierfikige Poſt⸗ 


Beichaiſen und eine zwei⸗ 


itzige 

gut a tedesgleichen u 

verkaufen bei 12010 
F. Danziger, 

Neuſtadt OS. 


— | — 
ine Bibliothek zur Verwendung für eine 
E Leihbibliothek wird zu kaufen geſucht. 
Briefe bis Ende d. M. nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre M. P. S. 
K. 11. entgegen. [797] 


Frische ö 
Hambrg. junge Hühner, 
Steiersche Gapaunen, 
Steiersche Ponlarden, 
Algier, Blumenkohl, 
Kopfsalat, 
frische Kartoffeln, 
Teitower Rüben, 
geräuch. Rheinlachs, 
Westf. Pumpernickel, 
Magdeb. Sauerkohl, 
geräuch. Aale 


empfehlen: [2017] 


Gebrüder Knaus 


Hoflieferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Petroleum, 
geruchlos, waſſerhell, a Quart 4½ Sgr., bei 


Gustav Stenzel, 


Tauenzienſtraße Nr. 18. 
I Kreis 
Dom. Bralin, Poln.⸗Wartenberg, 


hat von den bereits offerirten Kartoffeln noch 


500 Ctr. Sechswochen⸗ 
Kartoffeln 
And 300 Ctr. Farinoſen 


laufen 2024 
Auf dem Dom. Jaentſchdorf 
bei Sobillenort ſtehen 6 Stück ſchwere, fern: 
fette Ochſen, wie einige gut gemäſtete Kühe 
zum Verkauf. [2687] 


Eine Liqueurfabrik, 
zu den älteſten Breslaus gehörig, mit lebhaf⸗ 
ten Detail⸗Ausſchank auf der Hauptſtraße ge⸗ 
legen, iſt veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen, hierzu ſind 1500 Thlr. nöthig. Zwiſchen⸗ 
händler verboten. Näheres auf francirte An⸗ 
fragen unter poste restaute H. 6. 48, 


Ge kräftigen Knaben, Iſraeliten, ſucht 

als Lehrling, bei freier Station die 
Eiſenhandlung 2704 
els. J. S. Cohnſtaedt. 

ür mein Tuch⸗ und Herrengarderobe⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich zum 1. April d. J. einen 
Lehrling (moſaiſcher Religion). 864 
J. Proskauer in Ratibor. 


Eein Lehrling 


von a Conſtitution findet in 
meinem ode- und Manufactur⸗ 


Waarengeſchäft bei vollſtändig freier 


Station baldiges Unterkommen. B. 


Teichmann, in Firma 8. Munk's 


Wwe., Groß⸗Glogau. [2686] 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 | 89; B. 


5 Zur Saat 


offerirt in beſter Qualität Klee⸗ und Gras ſämereien aller Art, Zucker ⸗ und Futter⸗ 
üben⸗Samen, prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1867er, billlgſt. Proben und Preis⸗ 


Courant gratis und franco. 
[1512] 


Die Samenhandlung S. Friedeberg, Breslau, Büttnerſtraße 2. 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft die 


Arbeitsunfä 


— BERATER SER 


hige Pferde = 


chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen 


1 


Man wänſcht ſofort einen Hauslehrer. 
Anerbietungen nebſt Abſchrift von Nen : 
niſſen: M. G. poste restante Militſch. 2559 


Eine Directrice (2570 
wird für ein Putzgeſchäft geſucht. Näheres 
zu erfahren bei A. J. Mugdan. 
Eine thätige und reinliche Wittfrau, die 

mit einer guten bürgerlichen Koſt und 
allen häuslichen Arbeiten Beſcheid weiß, wünſcht 
bei einem ältlichen Herrn oder Wittwer die 
Wirthſchaft zu beſorgen, auch würde ſie die 
Erziehung der Kindec übernehmen; Neue 
Graupenſtraße Nr. 3 bei Herrn Wagner, 
part. rechts zu erfragen. [2702] 


Eine Kammerjungfer, 
mit der feinen Wäſche vertraut, im Schnei⸗ 
dern, Friſiren und Putzmachen geübt, wird 
aufs Land für Oſtern gewünſcht. 67 
Meldungen unter Adreſſe V. Z. poste rest, 
Strehlen. 


* * ＋ 
Eine perfecte Köchin, 
die ſchon bei Landherrſchaften gedient und 
gute Atteſte aufzuweiſen hat, wird für Oſtern 
aufs Land gewünſcht. 866 
Meldungen unter Adreſſe Y. Z. poste rest. 
Strehlen. 


; Geſuch. 


Ein junger Mann, noch activ, bereits 6% 
Jahr in der Weiß⸗Poſamentirbranche thätig, 
der einfachen Buchfüärung und Correſpondence 
mächtig, wünſcht in dieſer oder ähnlicher Branche 
per 1. April c. oder bald Placement. Gef. Of⸗ 
ferten poste restante P. 200. Hirſchberg i. 1 25 


erbeten. [888] 
Ein Commis 


(tüchtiger Expedient), findet in meinem Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft per 1. März e. Enga⸗ 
gement. [905] 
Kattowitz, im Februar 1868. 
J. S. Aſchner. 


in Commis, Speceriſt, noch in Stellung, 
ſowie der deutſchen und be Sprache 


mächtig, ſucht per 1. April d. J. ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Gefällige Offerten 
werden unter der Chiffre A. B 58 in den 

[912] 


Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 
Speceriſt, in einem 


Ein Commis, Saad nem 


Eſſigfabrik fungirt, der der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig iſt, ſucht pro I. April 
ein Unterkommen. Adreſſe wird poste rest. 
A. F. 54 Rawicz erbeten. [2688] 


Ein Commis für's Herren⸗Garderoben⸗ 
ESGeſchäft, der gereiſt iſt, kann ſofort 
Stellung finden außerhalb Breslau. 
Reflectanten können ſich melden: J. F. 10 
poste rest. Breslau franco. [2710] 
Vene einem Spinnerei⸗Werkführer (für 
OStreichgarne) wird eine Anſtellung ge⸗ 
ſucht. Gef. Anfragen unter Chiffre N. W, 
poste restante Goldberg. [2709] 


Ein tüchtiger Verkäufer 

wird für ein hieſiges großes Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft bei hohem Gehalt zu 
engagiren gewünſcht. [2705] 
Meldungen ſind in der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter T. 57 ab⸗ 
zugeben. 


Ein gewandter Nechnungsführer, welcher 
in Hüttenwerken oder Maſchinenwerkſtät⸗ 
ten thätig geweſen, kann ſich eventuell zum 
ſofortigen Antritt melden bei H. ui; in 


Kattowitz. 907] 


Krak.OS.Pr.-A.|4 


| Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


„ 80 
Conflrmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen und Denkversen 
versehiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegorisch 
verziert, 


Quer-4°. Dritte Aufl, Preis 12 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu 
beziehen: 


Lenz und Liebe. 


Gedichte 


von 
Adolf Treblin. 
Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. 
reis: 12% Sgr. 


Zwei Färbergehülfen, 


welche auch im Oeldrucken geübt find, können 


ſofort in der Schön: und Seidenfärberei des 
A. Sieburg in Poſen bei gutem Lohn 
dauernde Beschäftigung finden. [899 


Ein Pharmaceut, 


ſechs Jahr beim Fach, ſucht in einer Fabrik 
Stellung als Chemiker. 91] 
Adreſſ. O ttmachau Chiffre 22. 


Ein Deſtillateur, 
praktiſch erfahren (Chriſt), wird, den 1. April 


d. J. anzutreten geſucht. Franco⸗Offerten ſind 
unter C. P. in der Aderholzſchen Big 


lung, Ring 53, niederzulegen. 


Ein Conditor⸗Gehilfe 


findet Beſchäftigung beim Conditor M. Roſen⸗ 
baum in Kattowitz. [892] 
Für mein Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich eine tüchtige Verkäuferin, ſowie 
einen Lehrling. 2612 
Iſidor Hamburger in Guben. 


!! Carlsſtraße 211! 
ift die erſte Etage als Geſchäftslokal zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt tere May. 

Zu vermiethen iſt 
Berliner⸗Platz Nr. 5 
Hochparterre rechts ein moͤblirtes Zimmer. 


Reuſcheſtraße 58 u. 59, 
nabe en cheſtraß iſt ein Gewölbe zu —. 
micthen. [2692 

t 


— L— 3 
Eine Wohnung 
im 1. Stock, neu renovirt, 450 Thlr. iſt bald 


oder zu Oſtern zu vermiethen 1 1717 
ſtraße 37, bei Wilhelm Eckhardt. [2712] 


König's Hotel, 


33. Alhrechts- Strasse 33. 


[2693] 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganzergebenit. 


24. und 25. Febr. Ab. 10 Uu. Mg. u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei Oe 382756 38079 30 8 


Luftwärme +34 #34 7 6,6 
Thaupunkt — 9 +84 +58 
Dunſtſättigung 685Et. I00pEt. 93pCt. 


f 
Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Märk.-Posener 5 ! 83 G. Oest. Nat.-Anl.5 | 581 G, 

Eisenbahn:friorttäten,' asd nh. Bahn. . | — do, 60erLoosel5 | 75 B. Feststellungen der bella. Commission, 

senba 0: : l er „ do. 441 — do. 64er do. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss Anl 595 1033 B. 8 Semen — pr. Stok. 100 Fl. 50 bz. B Waare feine mittle ord. 
do. Staatsanl.) 43 951 B. 9.0. 4 — Baier. Anleihel4 | — Weizen weiss 119-121 116 108-111 
2 ri g Fi en en I 1 8 Diverse. Antich. E 1 l > an 
St.-Schuldsch. 5 84 B. Russ, Bank-Bil. 851 B. 844 G. 8 86884 bd. Bi. 68—70 66 60—63 

Präm.-A. v. 5583/1161 B. est. Währung! 881 B. 871 G. Schl. Pouervrsl! — re 4—45 43 42 
Bresl.St.-Obl. 4 — 1 Ge ESF Ber a Tanner Peer Y ö rbsen 80—84 78 74—76 


do, do. 44| 954 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. a "2 
Pos. Pf. (alte) 4 | — Freiburger ...]4 1193 B e > 0 Notirungon der von der Handels- 
do. do. 3 — Neisse-Brieger! |— —- Schles. Bank .|4 |112 B. kammer ernannten Commission 
do. (neue)l4 86 B. Närschl.-Märk 4 | — Oest. Credit. . 5 | 84 G. zur Feststellung der Marktpreise 
Schles. Pfdbr. 33 83% B. Obrschl. A. u. C. 30186-8603 bz von 
do. Lit, A.. 4 91f B. 913 0. de; in Bl 183 . Wechsel-Course. Ran 
do. Rustical./4 | 915 B. Oppeln-Tarn, .5 735 55 Amstord. 250 fl. KS — P n. 
do. Pfb. Lit. B. 4 — R. Oderufer- B. 5 737 hei do. 250 fl. 21 — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
be . 31 — Wilh. Bang 1 a N Hambrg. 300M. S — Bap: 194 184 174 
do. Lit. C. 4 913 B. * 833 5, do. 300 M. 2 — Winter-Rübsen , 182 172 162 
do. Rentenb.|4 91 B. Warsch.-Wien Lond. 1 L. Strl. AS — Sommer-Rübsen 170 160 150 
Posener do. |4 | 894 B. pr St. 60 RS 594 B do. 1 L. Strl. au — F 166 156 146 
8. Prov.-Hilfek.\4 851 8.84 0. e N 2 Kündi ; 
Freibrg. Prior. 4 84} 8 Ausländische Fonds. * 155 8 — Ze für den 820. ſebruur 
0. do. 43 911 G. Amerikaner ..ı6 | 75-4 bz. G. 1 Y zZ h : 
ee u 0 2 8. — 9 — 5 4514 — Be 5 Weinen dans 57, Raps 
0. 0. . oln.-Pfandbr. |4 | 59, G. : übt i a 
do. do. 43 93 G. Poln. Liqu-Sch 4 514 be. 8 02, Babe br e 10,5 
do. do. [44,924 B. 913 G.| Krakan 08. 0.4 | — Die Börsen-Commission. 


Die Börse war fest und die Course der Speculations- 


Schl. Zkh.-Act. fr.“ — 


In Minerva grosses Geschäft zu steigenden Coursen, 


6 x 


u Ar 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und 


1 


. a at 


Papiere etwas höher als gestern, 


Comp. (W. Friedrich in Bresla 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 rt. bei 80 pCt, Tralles loco 
19% B. 194 & _ 


ce y 


. 


